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La Renaljssance ei 1a Reforme. Parıs! Bloud Cle. 1910
604 Der and e1nNes auf Bände angelegten Werkes.
Dıie anderen Bände kenne iıch nicht, den vorliegenden kann MNan
ruhıg lgnorleren. Es ist eine unselbständige, lücken- und fehler-

Darstellung anf Grund eıner Sanz rückständigen Geschichts-
betrachtung. Wıe Matth 20 ; 31 {ff. dıe An Menschheit 1n
Schafe und Böcke aufgeteilt wird, zerfällt hler dıe Fülle der
Erscheinungen und Persönlichkeiten VON 1300 bıs 1600
ın ZW 61 Hälften: 1ür oder dıe Papstkırche, und dıe Stants-
männer Philıpps des chönen, dıie heidnischen kenalssantiker,
Luther und Heinrıch VIILL VONR England werden in einen Höllen-
kessel geworfen. Von „ tyrannıe pontıfcale “ und „ COrruption
du clerge “ &. Ende des Mıttelalters darf 1m KErnste nicht die
Rede Se1n, und hell trahlt &. CNH1lusse des Buches das 1ıld der
„ katholischen keformation ““ aul das Trıdentinum, Ignatıus, BOor-

und dıe hl Therese. Clemen
180 eorg Mentz, Deutsche Geschichte 1mM Zelit-

alter der Keformation, der Gegenreformation und des Dreifsig-
Jährigen Krıeges 93—16 Kın andDuc für Studierende,
Tübingen: Mohr (Paul jebeck), 1913 VIIL, 480
(+eh M., iın LeInNW. geb M. Das vorlıegende Werk War
ursprünglıch als e1l e1nes zweibändigen Handbuches der poli-
tiıschen Geschichte Deutschlands gyedacht und sollte a IS solches.
eine Art Krgänzung dem Meisterschen Grundrifs der (J6-
schichtswissenschaft bılden Da DUr elıner der Miıtarbeıter, Pro-
fessor Mentz 1n Jena, se1ınen Pflichten nachkam, konnte das Hand
buch a,1S (Janzes nıcht erscheinmen. Um anerkennenswerter ist

eshalb Vom Verlag, dafs wenıgstens den fertiggestellten Teıl
veröffentlicht und dıe darstellende geschichtliche Lıteratur
eın gKuLes Buch vermehrt hat. Das Werk beginnt seinen ersten
Abschnitt mıt dem Jahre 1493, e11 die Zeit Maxıimilians den
Schlüssel 1etet ZUmM Verständnis der politisch-dynastischen Gegen--
satze In Kuropa und der Verfassungsstreitigkeiten ın Deutsch-
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and Beıides 1st Ja für die Förderung und Hemmung der eıgent-
lıchen Kirchenreformation von ausschlaggebender Bedeutung ; das
kommt 1m Abschnitt des Buches, der über dıe Reformation
und die Zeıt Karls handelt, besonders deutlich ZU USAruc
Diıe unerquicklıche 7.e1% der Gegenreformation, dıe 1m Taıle
dargestellt wird, zeigt, wıe sıch dıe AUS einer Külle VOn Ve6I-

schledenen Motiven heraus entwickelnden politischen und kon-
fessionellen Gegensätze 1mM deutschen Reiche mehr und mehr
ZU unvermeıdlichen Krıege zuspitzten. Der Dreifsigjährige Kriıeg
bıldet den etzten Abschnitt des Werkes Da der Verfasser
bereıts Tüchtiges ber den In rage stehenden Zeitraum g.-
schrıeben haft (bes das grofsangelegte erk über Joh Friedr.

Grofsm.), WarLr wohl berufen, 1ne zusammengefafste Dar-
der iM angenehmenstellung desselben geben Der 'Text

Gegensatz dem bekannten Handbuch VOND (+ebhardt Nnur

wenig VvVoOxh leiner gedruckten Anmerkungen unterbrochen wırd,
ıst sehr gyut lesbar, VOr allem, eıl sıch auf das wirklıch
historisch Bedeutsame beschränkt. Deshalb ırd das uch wohl
auch einen weıteren Leserkreıs, a1s für den bestimmt ist,
iinden Allerdings ist für Studenten besonders brauchbar, da

mı1% groilsem pädagogıschen esch1ıc angelegt 18%, dafs der
nfänger wertvolle Hınvweilse auf e1n weıteres, tiefer dringendes

Aazu gehören VOr allem dıe aufseren Hılfs-Studıum empfängt.
mittel e1ner Abkürzungstabelle einschlägıger Werke und Zeit-
schrıften , e1nes zuverlässıgen Regıisters ınd eıiner SOTSSaml AUS-

gewählten, das Bedeutsame betonenden Quellen - und Liuteratur-
angabe. Wichtiger und wertvoller für den Anfänger sınd dıe
ehr auf den (Geist jener Ze1% eingehenden allgemeınen Über-
sıchten, weilche dıe Entwicklung und den Fortschritt ıIn der (48-
schichte , SOW1@e ıhre Bedeutung hervorheben, die verschiedenen
Ansıchten der Forscher gegenüberstellen und gewlssenhaft ah-
wägen Ktwas kurz sınd dıe Charakteristiken der führenden Per-
sönlichkeıten, die teilweıs2, W1@e beı Kaılser Rudolf Tilly
oder Wallenstein, In den kleingedruckten Anmerkungen verschwin-
den ; vielleicht legt der Verfasser beı g1ner Neuauflage auf S10
mehr (Aewiıcht. Dagegen möchte iıch betonen, dafls beı gröfster
Sachlichkeit miıt seinem maflsvollen Urteil nıcht zurückhält, beıde
Parteien richtig würdigen und ihre Handlungen begreiflich
machen sucht. Auch der Kirchenhistoriker ırd manche Bemerkung
iinden, dıe sıch aneıgnen oder über die er weıter nachdenken
kann; denn der ın rage stehende Zeitraum bringt mıt sich,
dafls dıe polıtische (Aeschichte manche theologische und kirchen-
polıtische Frage einschlielst. Deshalb kann MNanl dem uC 1n6
möglıchst weıte Verbreitung auch unter den Studenten der 'The0o-

Valter echterlogie wünschen.
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181 Ottokar, Von Luther Bıs-eber, Dr.
marck. Z.wölf Charakterbilder AUuS$ deutscher (+eschichte. Aull.,
Leipzıg und Berlın, Teubner 1913 » Bde (VL, 12  0O
1: 136 S M 1,25 Aus Natur Geisteswelt 123
124 Bd.] hat 1m deutschen Nordböhmen geschichtliıche
Vorträge gyehalten, die hlıer In erweıterter Gestalt darbietet.
Von Luther verfolg‘ urce Jahrhunderte die eutsche
Geschichte Kür jedes Jahrhundert Knüpft ersonen A
die Urc ıhren Lebenslauf oder auch dureh ihre ellung VOn

Bedeutung geworden sınd. Der Band nthält Aufsätze über
Luther, dıe Fugger, Wallenstein, Maxımilıan vVvon Bayern,
Den grolisen Kurfürst, b— ( Kalser Jeopold ” der and

solche über: August den Starken, Friedrich den Grolisen,
Kalser 008e I: Freiherrn VO. Stein, Metternich, Bis-

marck. Das Zauel des Verfassers, der sıch bemüht, SOWelt sge1ıne
persönlichen Sympathıen, die e1ines gyuten Deutsch - Österreichers,
dies zulassen , den verschiedenen polıtıschen und konfessionellen
Meinungen Rechnung Lragen, ist „das Bewulstsein der Zl
sammengehörigkeıt des Deutschtums über polıtische Grenzen und
Parteiverschiedenheıten hinweg hbe]l allen seinen Lesern wachzu-
rufen .. Von dıesem Standpunkt AUS ze1igt OT, W10 Deutschland 1n
einzelne Staaten zerfällt, WI1e die Begriffe deutsch und österreichisch
sıch immer wenıger decken, W1e Österreich ZU  S Ausland ırd
und e1n anderer deutscher Staat dessen Erbschaft antrıtt.
Kın frischer Zug gyeht durch das (4anze. Die beıden Bändchen
dürften sıch namentlıch für dıe Hand der Schüler öheren
Schulen und für den eDTAauC. seltens der (GAeschichtslehrer eignen,
aber sodann anch für alle die, dıe sıch Zzernh In das Fühlen und
Denken, das Sorgen und Trachten der Väter versenken, AUS

der Krkenntnis ver  ©  er Zeıten für dıe Zukunft lernen.
Dıie Aufl unterscheıdet sıch vox der ersten VOL em dadurch,
dafls Stelle e1nes Aufsatzes üDer Kaiser Rudolf (I 4 1n solcher

Dietterle.über Maxımilıan voxn Bayern getreten ist.
152 Paul Kalkoff, Dıe Entstehung des W ormser

Edıkts ıne Geschichte des 0Ormser Reichstags vom Stand-
VI1ILpun der lutherischen Frage Leipzıg 7 Heinsius J

In 312 (,D0 Dıe Vorzüge Kalkoffscher Forschung
brauchen den Lesern dieser Zeitschriıft 1m einzelnen nıcht mehr
erühmt werden. Aus sgeiner u Vertrautheit miıt der
einschlägıgen Lıteratur auf Grund langjährıger tudıen entwirft der
Ver(lT. eın Bıld der langwıerıgen Verhandlungen, welche VOm Kr-
afs des Plakates für die niederländischen Krblande volmx‚ Sept.
1520 schliefslich ZUr Verkündigung des 0Ormser KEdiktes geführt
en Die treıbende Kraft in 1V diesen Verhandlungen ist der

IMS ist des er Ver-päpstliıche Nuntius Hıeronymus eander.
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dienst, die SkKrupellose Taktık dieses Dıplomaten In iıhren einzelnen
oft, recht anfechtbaren, J2 direkt verwerflichen Schachzügen Schritt
für Schritt klargelegt en Bestimmter, aIS es In früheren
Darstellungen der Kall SCWESCN War HU einzelne Punkte
herauszugreıfen ırd auf das verfassungsrechtlich (}+e8@17Z-
wıidrıge In Aleanders orgehen hingewlesen , worüber der päpst-
lıche Nuntius sıch übrıgens selbst reinem Z weifel hingegeben hat;
redet doch einmal S ANZ unumwunden Vn se1ner Absıcht, den
Krlafls des es@tzZe8s erschleichen. Und auch das ist REU, ırd
wenigstens oschärtfer q {S früher betont, weich verderblicher Scha-
den der gesamten deutschen Kultur AUS der Einschmuggelung des
Zensurediktes ZUL Unterdrückung literarıscher und künstlerischer
Werke Iutherischen Ursprungs drohte. Hingewlesen Se1 noch auf
dıe Bemerkungen über die Entstehung des deutschen Textes des
Kdıktes und dıe charakteristischen, QauUt dıe Stimmung des deutschen
Volkes berechneten Abweıchungen VO lateinischen Wortlaut des
Gesetzes, SOW1@e besonders auf dıe interessanten Mitteılungen über
die Verbreitung und Aufnahme des OTrmMsSer Kdiktes heı den
deutschen Ständen 1D den meısten Fällen stillschweigende Bei-
seiteschıebung, bıs ainem yEWISSEN Grade WwW18 es sche1nt, selbst
beı erzog GeEOrg VOoOn Sachsen, oft S schrofiste Ablehnung:
für dıe Reichsgewalt, iın eren Namen dieses (z+esetz verkündiıgt
wurde, ennn auch dıe Versicherung, sel miı1t Kat und Zustim-
MNUunS VON Kurfürsten und Ständen erlassen worden, 1ne bewulste
Unwahrheit enthielt, gıne furcht  DATre Niederlage, e1N handgreif-
liıcher Beweıis, W1e stark der Territorialgedanke 1m polıtischen Leben
Deutschlands sıch Geltung verschafft

Halle dolf Hasenclever.
153 Dıietrıch Köhler, Reformationspläne für dıe

geistlıchen Fürstentümer beı den Schmalkaldenern
Kın Beitrag ZULC Ideengeschichte der Reformatıon. Greifswalder

238 WennDissertation 2, Berlın Y Ebering,
der erf. auch ıIn sSeiner gediegenen, hlıer und da freilıch eLWAaS
breit angelegten, bereıts Bekanntes, nıcht direkt ZU Thema (+8-
hörendes ın ausführlicher W eise wiederholenden Studie on

Luthers Stellung diesem Problem ausgeht, beruht das Schwer-
gewicht seiner Darlegungen doch anf Martin Bucers Stellung D

dıeser Streitirage ; er ist recht eigentlich der publizistische Vor-
kämpfer unter den Reformatoren iın dieser Kontroverse ; natürlıch
YEeNUS, denn wollte Nanl hlıer zum Zaiele gelangen, mufsten auf
beıden Seıten Zugeständnisse gemacht werden solange cdie Hoff-
NUuns auf eine Verständigung nıcht entschwunden Wäal, Wäar uch
auf diesem (+ebiet der Strafsburger Reformator der gegebene OX  j
führer. Interessant beobachten ist, WwWIie m1 e1ner Wendung
der polıtıschen Lage auch BHucers Stellung /A diesem Problem

Zeitschr. KG AAA
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sıch geändert hat, Dıie Wandlung rfolgt 1Im J: ahré 1538 Bıs
dahın hatte Bucer dıe Lösung gesucht VO  S Boden des schmal-
kaldıschen Bundes AUS , gyestützt auf dessen moralısche und INa-
erjelle Machtmittel Als jJedoch damals der Kalser sıch den
Protestanten nähern begann, AUS Gründen, dıe lediglich der
augenblicklichen Gespanntheit der internatjıonalen Lage, nıcht
grundsätzliıcher konfessioneller Übereinstimmung eNtSs  n, SU=
aNn in Bucer dıe Hoffnung die erhand, dafs beı einer allge-
meınen Verständigung 1m (5lauben durch das Reich selbst diese
Frage entschieden werden könne. Ks War eine Ar O Täuschung,
weiche giner allerdings ohl begreiflichen alschen Einschätzung
des Kaılsers und se1iner etzten polıtıschen Ziele entsprang. Lnest
man dıe Deukschriften , (+utachten und publizıstıschen Arbeiten
Bucers AUS dem Jahre 15838 dıe der VerfT. ın dankenswerter
Waeise ausführlich wiederg1ıbt und In ihren Vorzügen und chwä-
chen geschickt erläutern weils, möchte INn meınen, dals
vornehmlich dıe Frage der Versorgung des eIis nach der Be-
seitıgung der geistlıchen Hürstentümer das schwıerıgste Problem
SCWESCH wäre, 2180 kein relig1öses , sondern mehr E1n wirtschafts-
Yolıtısch - sozlales Moment; ın Wahrheıiıt jedoch scheiterte 88

und das schärfer betont werden ussen den realen
Machtrverhältnissen. Wiıie konnte der Kaıser diese natürlichen
Bundesgenossen fallen lassen , dıe ıhm eın solches zahlenmälsiges
Übergewicht ant den kKeichsversammlungen siıcherten ? Gewiıls, OLr
konnte J1e innerhalb seınes eigenen unmiıttelbaren Machtbereiches
se1nem ıllen unterwerfen, WI1e es In den n]ıederländischen
Erblanden unter Verletzung der Reichsgesetze getan hat, aDer den
Andersgläubigen durfte dıese Stützen se1iner Macht nıcht AUS=
1efern SO andelt sıch im Grunde >  Men beı dem AaNzZeN
Problem WwW1e J2 anch ın dem Tıtel der Studie andeutungswelise
ZUmM Ausdruck gebracht ist lediglich een, weilche DUr
1n dıe Wiırklichkeit umzusetzen m1 der völligen Niederlage
einer Parteı. Die endgültige Entscheidung Wäar mıthın schari-
SINNIgET publızıstischer Erörterung eNtLZ0OgenN, J1e Wr eine Frage
materjeller Macht.

d Hasenclever.

184 Karl Girgensohn, Prof. In Dorpat, Der chrıft-
Dewel1s 1n der evangelischen Dogmatık eınst ınd
jJetzt Leipzig Deichert Scholl), 1914 B

Nachdem dıe „ Repristination ““ (Restauration der alt-
orthodoxen Stellung ZUr Schrift kurz abgelehnt ist (S 12), ohne
dafs auf iıhre relig1ösen Motive er eingegangen worden wäre,
betont der Verf. S 26f.) mehrfach , W1e viel „ Verständnis ““
(S 28) für dıe krıtischen Bestrebungen der neusten Zeit habe,
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Qe1Z sıch dann in vieliac anregender und geistreicher orm miıt
zahlreichen Theologen und Phiılosophen anseinander S a
Tröltsch, 60 f Kähler, Schlatter, 33 Süskınd, Külpe,
S 53{ Bergson uSW.), schlhıefslıch einen Schriftbewels anf

66 Auslegungsgrundlage ZU empfehlen,
der alles „Zeitgeschichtliche“ der Krıtik preisg1bt S 76) 1ne
Kombination der Schlatterschen ‚„ Erläuterungen ZU  z T“ mıt
Lietzmanns Handbuch und ‚Joh eifs „ T,a1enbibel“ scheint SEn
Ideal Se1Nn (S 69) Ob 3016 G1n Dualismus haltbar Sel, dürfte

Jedenfalls versagt In dem Augenblick,raglıc| leıben
beıide Ideale ın Konflikt geraten und ZU Problem sıch schürzen.
Hıer würde dıe eigentlich theologısche Arbeıt doch erst anfangen.
uch In den ansführlıichen Lesefrüchten, dıe VOxn sehr inter-
essanien Kritıken begleıtet sınd, ze1g%t S  ıch das Zufällige (Vortrag)
un Subjektive der Studie. ährend Tröltsch und Herrmann
otark herangezogen sınd, fehlt Seeberg völlıg ıo il. Be1
einer wichtigen Frage, WIe der „ Psychologıe der Aussage“, 1st
Willıam Stern übergangen 19) Wenn Man die Arbeit a.1S
„ Beiträge “ ZU vorlıegenden Problem aufnımmti%, kann Q1@ Man-

ches ute wirken, ennn Manl beı iıhr eine umfassende historısche
oder grundlegende systematısche Darstellung sucht, ırd Ialn

weniger finden
Breslanu. Kronatscheck.
185 HK Kaajan, De Pro-Acta der ordtsche SyYN-

ode KB 16 KRotterdam, de Vrıes DZ.; 1914 392 Biz.
Dieses sehr Heifsıge und dankenswerte Buch bıldet das Gegen-
otück dem 1899 erschıenenen VONn uyper: De 0st=-
6La of Nahandelıngen Van de Nationale ynode Va  k Dordrecht

Hs stellt die bısher viel zAU wenıgın 1618 1619 gehouden.
beachteten Verhandlungen dar, dıe (unter Anteilnahme der —

wärtigen Theologen) ın Dordrecht stattfanden, bevor ın der
SItzung, &. Dez 1618 dıe Sache der Remonstranten

vorgen0mMMeEN wurde. Einleitungswel1se hnören WIT voxn Ankunft
und Aufnahme der auswärtıgen Theologen, VOn dem Vortage
VoOr der Eröffnung, 4180 &. 12 Nov., abgehaltenen conventus
praeparator1us, wobel besonders dıe Sıtzordnung festgesetzt wurde,
von den Eröffnungsfeijerlichkeiten, der Ausstattung der Käume, der
Vorstandswahl, dem au(seren Hergang beı den Verhandlungen.
ann werden UuUNSs dıe Verhandlungen über Fortsetzung der ıbel-
übersetzung Philıpp Von Marnıx bei seınem 'Tode LUr

die Genesisübersetzung fertiggestellt über Katechismusunter-
rıcht, auie der 1n chrıstlıche Famıilıen aufgenommenen Heıden-
kınder, Ausbildung der Theologjiestudenten ımd Bücherzensur e1n-
gehend und klar vorgeführt. Im Anhang werden zahlreıiche
interessante (Autachten und Protokolle abgedruckt. Clemen.
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156 L1iGc aul Althaus, PRVZDOZ: In Göttingen, Die
Prinzıpıen der deutschen reformıerten ogmatı 1m
Zeitalter der arıstotelischen Scholastik, Leipzıg: Deichert

Scholl), 1914 VILL, D (,50 Die Kntwicklung
der reformıerten Lehre YON der Schriftgewılsheit, Voxn

der‘ prädestinatianıschen (GArundıdee hıs ZUL rationalıstischen (4e-
wifsheıtsbegründung bıldet das T'’hema d1ieses Buches TEe1
Stadıen werden festgestellt, uUurc das Kındringen des Aristotells-
MNUus gekennzeichnet miıt se1NeTr Unterscheidung VOoONn „In sSe  66 und
37 qu0a NOS .. Die Selbsteyıdenz der Schrift ırd dabel Tratlo-
nalısıert „ Argumenten “ VOxn der Wirkung auf dıe Ursache
S 271) hne peachtung der philosophischen Eindüsse als
sıch dıe Entwicklung nıiıcht erklären, WwWI1e der Verf. rıchtig beob-
achtet hat. In dreı T'eilen behandelt das Verhältnis der Phı-
losophıe E Theologıe (Melanchthon, Arıstoteles, Keckermann;
dıe relig1öse Kıgenart des Kalvinismus haft dıe analytische
Methode“‘ ZU Scheitern gebracht, 40  = 621f.); dann das alte
Problem VoOxn röltsch, Vernunft, Offenbarung un! natürlıcher

Im RahmenTheologıie; drıttens dıe relig1öse GAewilsheitslehre.
dieser dreı Taıile werden zahlreiche protestantısche Scholastiıker
nach ihrer Prinzıpıenlehre untersucht (neben Keckermann NeENNEN
WIr Polanus, Alstedt, MaccovI1us, Hyper1us, J unıus, Wittich, e1d-
eSSOT, Pictet, Ursinus) un VOL allem viele Grundbegriffe AUS den
Prinzipienfragen behandelt (der praktische Charakter der 1e0-
logıe, der methodus particularıs, der Apriorismus und Cartesianls-
MUuS und sehr vieles andere, Wäs sıch hıer nıcht aufzählen Jälst)
Die N Arbeit zeugt VON gyrolsem Kleils un einer Belesenhaeit
In den Quellen, dıe nıcht leicht jemand wieder anf sıch nehmen
ırd. Hıer ırd jedermann VONn den Studien des VerrT. ankbar
lernen. Wenn MNan das, Was der Verf. über die ‚, SChrIIt-
behandlung‘“ 1ın der Systematık ınter dem Eindufls der „ Keal-
phılosophie ®® SCch weıls (S ( 3 180), mıf der These S 233)
vergleicht: ‚„ Der Schriftinhalt nımmt nıcht mehr dıe entscheidende
Stelle 1Im Vergewıisserungsprozesse e1n, sondern aller Nachdruck
lıegt auf der formalen Tatsache der Geoffenbartheit , in welichem
Prozels 1ne „Verschiebung der reformatorischen Posiıtion “ erkannt
wird, lıegt hıer doch zweifellos eine Bereicherung unserer
Laıteratur über das Schriftprinzip VOor, Zı der auch dıe Abschnitte
über Kalvıns Liehre VONxn der Schriftgewilsheit S 203 ff. A

gehören Das ema bringt es miıt sıch , dafls der Verfasser
qich vielfach mıft; den Schrıften VONn e1m über das Gewifsheits-
problem (1911) und VONn Weber über dıe philosophische Scho-
lastık (1907) und dıie protestantische Schulphilosophie (1908)
auselinandersetzen mulste, ebenso m1%t Rıtschls Dogmengeschichte
und andern hıer angezeijgten Büchern Mıt yleicher Gründlich-
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keıit den Quellen herabzusteigen und danach ellung
nehmen, ıst, mM1r Tı e nıcht möglıch. Soweıt iıch sehe, ırd der
VerfT., der sich Heim frenndlich yegenüberstellt, VOT allem mıt

Der Verft. hat ıhWeber ıne auszufechten haben
55 If. und SONST ziemlich scharf angegriffen , und ich nehme

Ö dafls er ım eiıne unfruchtbare Isolierung der Prin-

zıplenfrage vorwerfen Wwiırd, die keineswegs eine solche Trennung
VONn formalen und inhaltliıchen Momenten verträgt. Den Schlüssel
ZUr Prinzipienlehre 0C. S. en g’1bt schlhiefslich NUur ıne SOTS-
fältıge Berücksichtigung der zugrunde lıegenden inhaltlıchen rel1l-
&1ösSen Werte l1er muls e1ne möglıchst freundschaftliche 18-
kussion sachkundıger Einzelforscher welter helfen ; denn 1m q |1-
gemeinen ist nach Tholucks und 1tSCHIS kühnen Vorstöfsen
das M hıer behandelte Gebiet für unNns doch e1n rechter Ur-
wald yeblieben. Dem erfT. aDer ird jeder für seıne eıfsıge

Kropnatscheck.Arbeıt danken.
1570 Aug Lang, Der Heidelberger Katechısmus

Z u m 350jährıgen Gedächtnıs Se1INer Entstehung,
(68 S Schrıften des VereinsLeipzig : Haupt 1913

Reformationsgesch. 1, 1,20 In ausgezeıchnet klarer
und übersichtlicher W eıise hat hıer der Hallische Geiehrte, die
erste Autorıität auf dem (Aebiet der Geschichte der deutsch-refor-
mlerten Kirchen, seıne Forschungen über den Heidelberger ate-
chismus zusammengefalst. Kr ochildert zunächst die A qe1ner
Abfassung beteiligten Männer, VOT allen den Pfalzgrafen Frijed-
rich 11L1., weist dann wohl der wertvollste e1l selner MONnO-

graphie dıe Vorläufer und Quellen nach, legt seinen relig1ösen
und theologischen Charakter dar und 1D% endlıch egine Geschichte

Bessse1ner Geltung bıs ZUr GegenWwart.
155 Enchiriıdion geistlıcher YyesSsCNSTO Das

eTrTSTteEe Leipzıger Gesangbuch VO Mıchael um
Leipziıg 3 Geschichtliches über das e1 Gesangbuch
I1 textkrıt. Anmerkungen einzelnen Liedern desselben VONR

Hans Hofmann, Leipzig : Quelle Meyer, 1914 (2 BL,, 143;
S Enthält einen photographisch getreuen Abdruck dieses

altehrwürdıgen Büchleins, , AusS dem sich einst dıe ıhres ]au-
bens wiıllen verfolgten Vorfahren Kraft nd TOST holten ** Das
Nachwort g10% eıne wertvolle Übersicht über die ältesten Iuthe-
rischen Gesangbücher (bis eLwa 1 eine Vorgeschichte , eine
Inhaltsangabe Zu erstenmal o0mMm hıer „ Kın feste Burg‘“
In hochdeutscher Sprache VOL den Nachweıis Se1nNeSs Erschei-
nungsjahres, dıe Abhängigkeıt voxh den firüheren Gesangbüchern ıIn
orm eines Stammbaums und textkrıtische Anmerkungen e1N-
zeinen Liıedern Der Dırıgent des Leipzıger Universitätskirchen-
CHNOrs und Professor der Oberrealschule hat sıch miıt dıeser
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ebenso ansprechenden, wWwWI18 wertvollen Publikation 61 xrofses Ver-
dıenst erworben Bess

159 Emiıl Sechlıng, Geschıchte der protestan-
tıschen Kırchenverfassung (Ürundrıls der Geschichts-
Wwissenschafft ZUE Eınführung das Studium der deutschen (}e-
SCH1CHte des Mittelalters und der Neuzeıt herause VoNn (OAS
Meıster 11 eıihe, Abteilung) Auf! Leıipzıg-Berlin eub-
Ner, 1914 eb 1.80 In dieser Auf-
Jage (1 haft dıe neuerschıenene Lıteratfur über Liuthers
Grundgedanken vüox< der unsıchtbaren Kırche und dem allgemeinen
Priestertum, dıe über das vorreformatorische Landeskırchen-
tum, ferner das neuerschlossene Quellenmaterlal hes dıe beıden

Bände SE1INeTr Ausgabe der evangeliıschen Kirchenordnungen,
verwertet In der Dısposıtion und der Gesamtauffassung brauchte

nıchts ändern schildert klar und ebendig dıe Eınt-
stehung und Kntwicklung des landesherrlichen Kiırchenregıiments
und die Ansbildung SC1INer Organe (Konsistorien, Superintendenten,
Vısıtationen Synoden), die Verfassung der Kınzelgememde und
dıe spärliche Heranzıehung das La:enelements Del Pfarrbesetzung,,
Vermögensverwaltung, Armen- ınd Krankenpüege, Kırchenzucht
6S olg e1Ne Krörterung über die Lehren des Naturrechts und
ıhren Bındufls auf dıe Kırchenverfassung ; dann ırd die Ver-
Tassung der kalyınıschen Kırche dargestellt (der ZwWingl1anısmus,

die christlıche weltliche Öbrigkeit alles alleın besorgt scheidet
aus), dıe neuzeıtliche Kntwicklung vorgeführt und m1t den An-
sÄätzen Zusammenschlufs der protestantıschen Landes-
kırchen (evangelischer Kırchentag, Kısenacher Konferenz m1% deutsch-
evangelıschem Kırchenausschuls) geschlossen OClemen

190 Wandtafel ZUTX Kiırchenverfassung voxh Dr.
Erunst Knoth Berlin Bernh Fahrıg Hs ırd
guter Übersichtlichkeit dıe Kirchenverfassung der evangelıschen
Kırche auf Wandkarte die der römisch-katholischen, der
orthodox anatolischen und der altkatholisechen Kırche auf der
anderen kurz, ausreichend und zutreffend dargestellt. Doppel-
farbendruck grleichtert die UÜbersichtlichkeit. Bel G(Gemeindekirchen-
Tat, Gemeilndevertretung, Generalsynode, Provinzialsynode Kreıis-
Synode werden eiwa fünf sechs NeEun Punkten ihre Haupt-
beiugn1ısse zusammengefafst on der preufsıschen Landeskırche
gesondert kommen dıe kleinen Landeskiırchen, die der
preufsıschen Provinzen ZULEC Darstellung Auf dem anderen Blatt
ırd dıe römische Kırche ihren kangstufen und den Funk-
tiıonen der Kurle, besonders auch dıe deutschen Kırchenprovinzen

iıhrer Einteilung aufgeführt; Yanz kurz darunter, Was INnAan ber
dıe orthodoxe Kırche und die altkatholische W1SSenNn mulfs. Die
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beıden Karten (Gr 1,45 1,40) kosten 6,50 M., Einzelausgaben:
evangelısche Kırche M., katholische Kırche

Alfred Uckeley.
191 Otto Wınckelmann, Über dıe esten AT e

menordnungen der Reformationszeıt (1522 — 1525)
| Erster rtikel], AUS Hıstorische Vierteljahrschrift 1914,
Q, Leipzig ; Teubner. 182 — 228 ach einem Überblieck
über dıe ellung des Mıttelalters zu Bettel werden (+g1lers
Ansıchten yeprüft und 218 ‚„ unklar und unentschlossen “* gekenn-
zeichnet. Eın durchgreifendes Verbot des Bettels bringt erst die
Reformatıon, und War auf ırekte Anregungen Luthers hın Nach
dem tastenden Versuch der Wiıttenberger Beutelordnung und der
radıkalen, eshalb unhaltbaren Kirchenordnung VONn 15922 be-
zeichnet die Nürnberger Ordnung vOmnmm Julı 1522 eg1nen wirk-
lıchen Fortschritt. Vergebens WITr inr durchaus evangelıscher
Charakter VON Eihrlie und Feuchtwanger bestritten ; 10 bleıibt das
Vorbild für die nächsten Versuche der deutschen evangelischen
Städte BessDer Artikel ebenda He 361—400

192 ine Begrifisbestiummung und kurze (+eschichte der
Säakularısatıon &10 Kaltker ın dem gleichnamıgen AÄAr-

des „ Wörterbuch des Deutschen Staats- und Verwaltungs-
rechts“ 1914, Nr 102, 333—33DB, Tübıngen: Mohr Bess

193 Das Parıser Reformationsspiel VO H2L
Ausgabe in Lichtdruck nach dem xemplar der Marienbibliothek

Halle Mıt einer Einleitung Von rl e  C / Halle A

Max Niemeyer, 1913 1:50 Im ‚Jahre 1524 soll ofe
WHranz VON Frankreich e1Nn Schauspiel aufgeführt worden ST
in dem nacheinander euchlın, Erasmus , Hutten, Luther ani-
treten Zuerst hat 1723 Burckhard den lateinıschen ext
bekannt emacht Von der deutschen Übersetzung exıstJleren Vvier
Drucke: Eın Tragedia Panzer 2491 eller 3196

Aın TragediaBöckıng, ÖOpera Hutten: 111 560
Panzer 2492 eller A.57 Böcking 11 386 Eyn
Comedia wel-/che Panzer 24.93 eller 8492
Böcking 11 386 unten. Kyn Comedia welche Weller
2841 Der vierte Druck lıegt dem Neudruck voxn Grün-
eisen, Zeitschr. histor. Theologıe 1838, der zweıte dem VOxn

Böcking, Opera Huttenı 11 (1859) zugrunde, der drıtte 1st nach
dem zuerst 1857 VOn Mn Polenz benutzten xemplar der
Harienbibliothek ın Halle jetzt VOoONn Voretzsch reproduzlert WOTI -

den vermutet: Da, W1e nach den Untersuchungen Vomn rün-
e1sen und Geiger Archlıv Literaturgesch. 11876]) nıcht
mehr bezweifelt werden könne, der lateinısche Text, betitelt
„Tragoedia Parisils 3C 1n Regıa aula“®, der ursprünglıchere
SEl, mülfste den deutschen Tragediatexten (d dem ersten
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und zweıten Druck) der Vorrang VvVor den Comedıatexten e1n-
geräumt erd Nun hat sıch aber e1InNnemM jungen Doktoranden,
dessen ÄArbeit In Kürze erscheinen wird, beı SCNaUeET Vergle1-
chung der Texte ergeben, dafls der dritte Druck der Urdruck ist.
Hs ist dıes eben der VON reproduzierte. Seine Veröffent-

Der Drucklıchung erhält adurch noch e1inen besonderen Wert
stammt AUS der Presse des Matthes aler In Kriurt. Da ÜUunN
der VOoOnxhn Burckhard mıtgeteilte lateinische Urtext auf Joh Lange
Von Krfurt zurückgeht, S drängen sıch Vermutungen über dıe
Herkunft des Spiels auf, denen ıch aDer hler nıcht nachgehen
möchte, Z nıicht Jener Doktordissertation vorzugreıfen. Geiger
hatte das lateınische Original Guulllaume Harel zugewlesen.
uündet Sg1nNe Gründe nicht genügend und möchtfe dıe Heımat des
‚UCKES heber 1n Frankreich selhbst suchen. Anuf die VOoOn uNnserem
pIe abhängıge Muta Comoedia, die 1530 VOr arl In Augs-
burg aufgeführt worden Se1in soll, geht nıcht weıter e1N.

Clemen.

194 (GUusStaVyv Änrıiıch, Martın Bucer. Buchschmuck
Von Joh amm. Straisburg Karl JIrübner, 1914 147
275 M., kart. 2,90 Der Verfl. nenn se1ne Arbeıiıt e1ıne
Skızze. Veranlafst durch das Komitee für dıe Krrichtung des
Bucerdenkmals In Stralsburg WO. S10 weıtere gebildete Kreise
für Bucer interessieren und für Propagandavorträge Material 1e6-
tern. S1e ist, aber e1t mehr a {S eine solche SkI1zze ; S10 x1bt e1n
AUS den Quellen selbständıg erschautes und einschlıefslich der
wechselnden Umwelt klar und scharf gezelichnetes Charakterbild
des Mannes, der unter die Reformatoren ersten hnanges gyehört.
W er die uns noch immer ehlende eingehende Biographie B.s
aum, Capıto I: r DUr bıs ausführlich schreiben
Wiıll, kann nıchts Besseres tun , a IS sich ın Dısposition und Auf-
fassung eHS anschliefsen. Aber hoffentlich unterzieht sıch
dieser selbst der Aufgabe, denn kaum G1n zweıter ıird AZON-
wärtig das einschlägıge (Quellenmaterial W16€ beherrschen.
Im übrıgen läfst sıch über dıe ‚„ Sk1izze“ nıcht referjleren , dazu
ist, S10 gehaltvoll und grofszügig. Bei dem bıllıgen Preise
kann S16 sıch auch jeder anschaffen. Nur das S81 noch erwähnt,
dafs den Kınlufls Luthers auf und Bıs auf Kalvın beson-
ders überzeugend herausgearbeitet hat. Clemen.

195 G1isbert Beyerhaus, tudıen ZU Staats-
5  S Ö 5 mıt bes Berücksichtigung SEeINES Sou-

veränıtätsbegriffs, Berlıin: Trowitzsch Sohn 1910 (XVI, 162
eue sStudıen Gesch der 60 Kırche hrsg‘ VL

Bonwetsch I eeberg Pr 5,60 Diese A US dem
Hıstorischen Seminar Friedrich vYon Bezolds hervorgegangenen
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Studıien behandeln zunächst den Senecakommentar von 1532 un
ze1gen, WI1e schon hler das starre Juristische Prinzip durch ethische
Forderungen eingeschränkt und abgeschwächt wird. Im Anschlufls
hıeran ırd dıe rage aufgeworfen, weilichen Anteiıl überhaupt dıe
Jurisprudenz der Entwicklung von Calvins Anschauungen über
Staat und 06 gehabt hatı Hierbei ırd gezeigt, dafls nach
dem Tode SEINeES Vaters kein Bruch mıt, dem Juristischen Stu-
dıum anzunehmen ist, sondern dals LUr das humanistische Kle-
ment, welches bereits e1N ılhelm Bude nachdrücklich In der
Jurıisprudenz vertrat, Jjetzt auf Calvın noch gyrößlsern Kınfdluls O'  e-
wıinnt. Der Senecakommentar bezeichnet 180 UUr e1ne „yYuhige
und stetige wissenschaftliche Fortentwicklung“. In dem Haupt-
abschnıtt des Buches ırd dann Calvıns Souveränıtätslehre e1In-
gehend behandelt auf Grund der späteren Schriften, der Institutio
VOLTr allem und der Kommentare mıiıt gelegentlicher Heranzıehung
der Predigten und RBriefe. Hıer gyeht der Verl. miıt Recht VONQ

dem Begr1ff der Souveränıtät (+0TtTEeS AUS y dem „ Zentraldogma “
Calvıns, und ze1gt, w1ıe limmer wenıger neben dem SOuveranen
x0tt beı Calvın für eıne Souveränıtät des weltlichen Herrschers
Platz bleıbt. Die aristokratische Staatstiorm ırd SaAaNZ seinem
eal, und das spricht sıch auch ın seınen Auslassungen über
den israelıtischen Staat AUS, denen der Varf. eın e]1gyenes Kapnıtel
noch wıdmet der Rıchterzeit g1bt Calvyın den Vorzug VoOr dem
Könıgtum, das DUr typologısche Bedeutung für iıhn hat Der Ge-
danke der Souveränıtät (x0ottes, dem nıcht Aur se1ne Theologıe,
sondern auch se1ıne Sstaatsiehre durchgreifend orjentiert ist, stammt%t
ohne Zweifel A US dem Skotismus, das römische C aDer lieferte
ıhm dıe Formel dafür Ohne Z weifel hat der VerfT. durch
SEeINeE Studıen die Frage nach Calvıns Entwıcklungsgang un aUCch
das Verständnis seıner Theologıe gyefördert. Bess.

196 Clemen, Otto, anus Cornarius (Sonderabdruck
AUS dem Neuen Archıy für Sächsıische (GAeschichte und Altertums-
kunde XXXILL, eft Ü, 2 Dresden: Wilhelm Baensch.
Der schon vOxn Melanchthon Se1INer Übersetzungen AUS dem
Griechischen (zumal der des Hippokrates gyelobte Janus Cornarıaus
(eigentl. oNannes Haynpul), gyeboren wahrscheinlich 1500 in
Zwickau, gestorben 1558 a IS Universitätsprofessor 1n Jena, der
eine längere Reihe VOoOnNn Jahren In Zwickau als Stadtarzt tätıg
Wal und als Reformator der medizinıschen Studien bezeichnen
lst, hat bıs heute noch keinen Bıographen gefunden. Anuf Grund
SEe1INEeT Briefe un: Wıdmungsschreiben skizzıert Clemen se1ın Leben
und 1efert den Rahmen für eın ıld SE1NeESs Lebenswerkes. Hs
ist e1N sehr bewegtes Leben ZeWESCNH, das dieser mit vielen glück-
lıchen Talenten ausgestattete Mann eführt hat. Nach seinen
Studıen 1n Leipzig und Wiıttenberg hat zunächst in der Luther-
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StEQ Kollegien über gyriechische (Arammatik gyelesen USW., bıs QT
von der medizinıschen Hakultät reziplert ırd Danach ührt
das en g1nes Wanderhumanıisten, r Dozent, Hof- und adt-
arzt. in Rostock und später einıge Te Stadtarzt In SeE1INeTr ater-
stadt ınd danach In ase wohnhaft, WÖO den Hippokrates und
Galen im Urtext findet ährend 6r Tüher IS Atheist und
Blasphemist (SO auch VON Luther) getadelt wird, entwickelt

s1iıch allmählich durch seine Übersetzerarbeiten auch ZUrC the9-
Wır en ıhn noch verschiedenen -logıschen Autorität.

deren Orten, auch In Frankfurt und ıIn Marburg (in diese Zeıt
dıe Herausgabe des G(Gesamtwerkes des Hippokrates), 1546

ırd Er endgültıg Stadtarzt In Zwickau und stirht G1n Jahr nach
QeiINeTr Berufung die medizinische Fakultät Jena, dıe 1557 OT -

olg Die „ Beilagen ” enthalten Briefe &A Stephan Kothe
(aus dem TOEund 1545, Nr E ınd 8), Briefe

Joh Reinecke Nr 4 Martın Bucer Nr. 5),
3 den Zwiekauer Kat (1545—1546, NrT. 9), O
hann Lang (1546—1548, Nr 12) und das Protokoall
über die Beilegung des Streites zwischen und Dr Stephan
Wiıld ın Zwıickau vom Jahre 1531 (Nr. 13) Daretterle.

197 Carl Sachsse, 116. e0 in Bonn, Balthasar
Hubmalıer 41{8 eologe eue tudıen ZUr e8C der 'T'he0-
log1e und der Kırche, Stück), Berlin: Trowıtzsch Sohn,
1914 XVJL, 274 10,40 Balthasar Hubmaler als 1h6e0-
logen bearbeıten, ist gg1t Jahren ine der dankbarsten Anuft-
yaben ZiUu Ehren des verstorbenen Jenenser Historikers G% k
Lorenz, der STETtSs einsame Wege oing und deshalb viıelfach nıcht
für seiıne VoOn starkem polıtischen Verständnis beseelten Bücher die
gebührende Anerkennung gefunden haft (er hatte In Gotha, Karls-
ruhe und SONST intımste Kenntnis der hohen Polıtik gewonnen),
möchte ich es doch N1IC unerwähnt Jassen, dafs ich schon
vor 15 Jahren immer wleder auf dies Thema hinwles. Liei1der
drängten andere Arbeıten ıch davon aD Um gyröfser ist
meme YFreude über diese vorzüglıch iundıerte, von groflsem Fleıls,
umfassendem Quellenstudium und allgemeiner Bildung zeugende
Monographie, dıe vorläufig für Jange Zeıt das YWeld behaupten
wird. Verdienstlich ist zunächst die historische Grundlegung.
Jetzt weifs Iinan über se1ine Schriften und die Quellen, die Von
Hubmaier handeln, endlich SCcHAauU Bescheid. Alles 1st übersicht-
lıch und klar geordnet, ehbenso W16 die 1m Mittelpunkt stehende

Theologie .. Wenn Nan sıch auch nerst DUr ernend verhält,
wırd Man der Charakteristik des Doppelcharakters seiner 'T’heo-
Jogıe bald zustimmen. Kr haft mıt den übrıgen Täufern
das „ Schwert“ (die (+ewalt der OÖbrigkeit) verwerfen wollen, dann
e aber S energisch verteidiet, dafls imıt den Gesinnungs-



NA!  H 603

sıch völlıg überwarf S Vie  leicht versucht
mMan Von dieser gespaltenen Ansıcht über dıe Obrigkeit (Krieg,
Justiz, öffentlıches Kecht, Steuern, Kirche, Henkeramt), dıe iıhn
veranlafste, Jehren, dafs Nal jeder Obrigkeit gehorchen mMUuSSe
S 229); da 310 ihr chwert vVoO  S (G40tt habe, und doch aum liefs
ZU Revolutionsrecht 9 besten sa1ine Stellung innerhalb der
„„duldenden ““ und der „ Trevolutionierenden “ Täaufer fixieren.
Aueh se1ne Lehre VONO der Schrift könnte INnl herausgreıfen ,
der erst. untier I,uthers Kinflufls 1n wirkliches Interesse S C-
wınnt S 65) Er ıst; A1S Katholık e1n eifrıger chüler Keks
yoWOSCH S verstand 4180 bereıts das reformato-
rısche Schriftprinzip polemisieren, hat dann nach Selner Iuthe-
riıschen Z.aıt, miıt den Zürıchern wingli 136 if. ONS©O Fühlung
WONHNNRNCH, bı beli Karlstadt und den Schwärmern endigte.
Lie1der ist dıe chrıft, in der sıch ansführliıchsten mıt
Luther auseinandersetzt, anscheinend verloren S 135)
Ziu den „ unschönen Kıgenschaften ** H.s gehört esS zudem , dafs
el n1ıe zug1bt, ‚„ VON einem der roisen SeINeT Fage eLwas gvelernt

haben “. Kr schätzt die CNr S 166) (3 0801 möglıch „NOCh
höher S Luther *, kümmert sıch yu%ß WI1e SAl nıcht den
täuferischen GegeNSAatzZ VOoO  S ‚äufseren ** und „Inneren * Wort und
benutzt S10 eıfrıg und streng buchstäblıch, ennn ılım palst So
hefsen sıch noch manche Einzelabschnitte herausheben. Bısher

ÜUuRS Nnur der Z Irüh verstorbene Kollege Hegler miıt seinen
verschiedenen Schriften über Sebastian Hranck einen Schwärmer
nach der theologischen Sa1te hın gründlıch kennen gelehrt (wenn
1nan VvOxRxR Barges Karlstadt absieht). e1Zz kann S1CH neben Franck
auch Hubmaier alg 81n nach modernen Fragestellungen durch-
forschter Theologe Ssehnen lassen. Imponijerend 1st eın Eklekti-
Z1ISMUS nıcht, der Vvoxn Kek bıs Karlstadt es aufuımmt. Viel-
leicht ırd Man diese Täufer theolog1sc. In ukun nicht mehr

hoch einschätzen, W1e In etzter Zeit mehriach gyeschehen
1S%, als mMan modernen rehg1ösen Indiyıdualismus be1 iıhnen finden
wollte In vielen theologıschen Fragen stehen S16 mehr 1m Mıttel-
alter , als Man gewöhnlıch annımmt, und Luthers Theologie ist
vie| mehr der Zukunft zugewandt. Derartiıg inhaltreiche Mono-
graphien. WIe dıe vorliegende sind jederzeıt willkommen und W6L-

den mit Dank studıert werden.
Breslau. Kronatscheck

Luther 1m Lıchte der198 Heınrıoh Böhmer,
uÜCUOTEN Forschung. 3. Aul Leipzig ;:  eubner 1914 170585
1,25 Wıe es von yrofsem Interesse WarTr, dıe Auflage

vgl 7K  Q 5l1, 508 Nr 159) m1t der vergleichen,
1s% auch e1n Vergleich zwıischen der ınd Auflage sehr

interessant. Dıie Disposition ist dıieselbe geblieben, aber
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innerhalb der Kapıtel ostöfst Man auf viele Ergänzungen und Über-
arbeitungen. So ist gyleich der Abschnitt über die Lutherporträts
revıdıert worden Im Kapıtel ist ILuthers Entwicklung ZU U}
Reformator unter Zurückweisung der Konstruktionen VvVon Denıfle
und Grisar ZU Te1l NEeEN geschrıeben ; Neu ist insbesondere dıe
Wiıderlegung der VvVoxn Grisar aufgebrachten Meinung, dafs Luther
schon bel Se1ner Komreise m1t der Observanz und letztlıch der
mönchıschen Askese überhaupt zerfallen ZCWESON Sel, und dafls
annn alg Distriktsyikar dıe „l1hm ergebene freiheitliche Ordens-
partei ““ habe ZUr Herrschaft bringen wollen. Im Kapıtel ist
das Verhältnis zwıschen Luther und Karlstadt und dıe (+eschichte
der Wittenberger Unruhen und Voxh Luthers Rückkehr Von der
artburg überarbeıtet worden. (lemen

199 Heinrıch Böhmer, Luthers Romfahrt. Leipzig:
Deichert 1914 183 4.,80 Böhmer wıll nıcht, WI1@6 —_

letzt besonders „INgeENIOSIUS U Uahl verius “ Hausrath, Luther
auf se1iner Reise VON Deutschland nach Rom und zurück begleıten
und ausführlich erzählen, Was unterwegs ın Kom selbst mÖög-
lıcherweise alles erlebht hat, sondern ULr teststellen, WÜaS WIr AUS

Zu diesem Zweck verhört -jener Epıisode wirklich WISSeN.
erst (Kap erneut dıie Zeugen, dıe über Anlafs un Ze1t der
Reise €en. Besonderen Wert legt anf dıe Aufserung des
Mathesius In selnen Lutherpredigten : „1Im 1510 Jar, WI1e Se1inNn

Handschrıifft bezeuget, sendet ]an Se1N Konvent iINs Klosters
geschefften SChH Rom .. Seın Konvent, der KErfurter, der
den Klöstern gehörte , die dumals die VON Staupltz be-
trıebene Aggregation der 25 nichtreformierten Konvente der Or-
densprovinz SaX0N12 &. dıe deutsche Kongregation opponıerten.
uch Luther selbst hat meıst das Jahr 1510; gelegentlich auch
1509 a 1S das der Romreise angegeben. Kür 1511 stimmt Me-
lanchthon O, 160, aber ın dieser Vorrede als sıch viele
FYehler zuschulden kommen. als Luther a,1S (+8sandter der Op-
position Staupitz nach Rom gereist sel, sagt auch Cochläus
dreımal; die Zeıtangabe 1511 hat aus Melanchthon übernom-
mMen. Wa WITr SONS noch über die Contentio Staupıtiana (Kap
WI1ssen , besonders AUS den Tagebüchern des (GAenerals Kg1d10 Oa
N1810 er den ın Kap. ausführlich gyehandelt wird) 1m ene-
ralarchıvr der Augustiner Rom und uszügen daraus ıIn einer

Nachgetragen sel, dafls das ın Schwaz 1530 gemalte Luther-
bıld , das 1mM Evang. (+emeindeblatt für Nordtirol Jahrg. Nr
(Innsbruck, Aprnıl wiedergegeben 1st, NU:  — ıne farbige Kople des
Holzschnittes VO.  b Daniel Hopfer yvyYon 1523 ist , und dafls ıne vVorzug-
lıche Keproduktion des yon Herrn Hans Cranach, Oberschlo(fshaupt-
INAann der Wartburg, entdeckten ()lbilds SIC. 1n W estermanns Monats-
heften, Jahrg. (Nov findet.
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Berlıner Sammelhandschrift, stimmt den Ergebnissen des Zeugen-
verhörs. Wır erfahren, dafs dıe OÖpponenten VOI Ende 1510 sıch
entschlossen AI den Papst f appellıeren, aDer dıe Erlaubnis vOom

Generalprokurator des Ordens nıcht erhielten. Im prı 1511 wurde
Luther kannndıe Opposıtion e1Nn 7welites Mal In Rom vorstellig.

aber NUur der ersten Gesandtschaft teılgenommen aben, meıint
Böhmer, da, Granatäpie 1n talıen DUr 1m Herbst und Wiınter
erhältlıch sınd (vgl Colloquia ed 1ındsel L 374) dieser Be-
wels erscheint mır nıcht recht genügend. Endlich steilt Kap
7zUuSamMmMmpyHelN hler besonders imponı1erend seıne Belesenheıt und
Fülle VOnNn Kenntnissen zeigend Was Luther 1n den Wochen
1m Januar 1511 1n Hom gesehen und gehört und äufßfserlich und
innerlıch erlebt hat (NB aps und Kurıe Waren se1t August
1510 fern 1m Norden 1n der Romagna) nıchts Besonderes,
nichts. anderes als andere, namentlich nordische, Romfahrer jener
Ze1it anch. In seiInen katholischen Überzeugungen ist damals
nıicht erschüttert worden, für dıe Entwicklung des
Luther hat dıe Romfahrt HUL ıne geringe Bedeutung.

Dem letzteren Urteil widerspricht auch nıcht die bekannte ufße-
rung Lmuthers .„Ich olt nıcht. 1000 ön , das 1C Rom nıcht
gesehen hett,** bei Kroker, Mathesius Nr 566. 711d 642
Der schlufls von Anm 351 ist. ZU berıchtigen ach Buchwald, Zur
Wittenberger adt- und Universitätsgeschichte, Leipzig 1893,
vgl uch Z  Q 4, 3091 und Enders 12, 1505 Ziur Romreiseroute

AAA vgl meıine Beıträge ZUTX Keformationsgesch. Ö, un!:! Nik
Paulus, Die deutschen Dominikaner 1mM Kampfe Luther, Hreiji-
burg Br 1903, 110 Tı dem Spruch: ‚„ Wer das Mal JCH
Rom geht, . 149 vgl Zentralblatt für Bibliothekswesen 14, 451

Clemen

200 Hans VO Schubert, Dıe Vorgeschıchte der
Berufung Luthers auf den Reichstag Z U Worms 1521

Sıtzungsberichte der Heidelberger Akademıie der Wıssen-
schaften 7 Philosophisch historische Klasse Jahre Ab-
handlung). Heidelberg: Karl Wiınter, 1912 ”»
in dieser kleinen , feinen, Briıeger ZU Geburtsta DU-
wıdmeten Studıe verfolg \ TE Sch den Jan Friedrichs des Weıisen,
Luther VvVor e1n deutsches Schiedsgericht Dı stellen , In die Mil-
titzverhandlungen zurück. Handelte sıch dort eın Verhör
VOTr Kajetan und dem Krzbischof VONO Trier 1ın Koblenz, S jetzt

eın Verhör In Verbindung mı1t dem Keichstag, das siıch ZWI1-
schen ann und Acht einschieben und den alten Bund zwıschen

Nach-päpstlicher und kaıserlicher Entscheıidung rennen <ollte
dem dıe Verdammungsbulle beı der Wıttenberger Universıität ein-
getroffen Wal, handelte diese / den Intentionen des Kurfürsten
entsprechend, Wenn sıe diıesen bat, dıe aCc Luthers Kek AUS den
Händen Dı nehmen und VOT den Keichstag ringen So wurde
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AUS einer Berufung auf den Keichstag schliefslie 1ne Berufung
VoOr denselben, und a UusS der Vernehmung Iın er Stille 1n Ver-
hör durch dıe stände und G1n lautfes Bekenntnis der eigenen Ge-
Wissensüberzeugung , VOT gyemeiner Christenheit und der SaAaNzZeN
deutschen Natıon . Eın hübscher und ist der TI1e das Rek-
LOrs Peter Burkhard den Vizekurfürsten Herzog Johann
Koburg VO  = Okt. 1520 Hs erg1ıbt siıch daraus, dafs dıe
Verdammungsbulle Okt. der Universıität und Luther —

ing. Wenn diıeser q 180 Dez dıe Bulle verbrannte,
Wär gerade Lags vorher die ıhm ZU 1derru gelassene Frist VON
60 Tagen verstrichen. (lemen..

201 Morel-Fatıo, Temoviynagye agn SUÜu
l1es interrogatolres de Luther 1a diete de Worms

ayrıl 15921 (Annales de 19, Faculte des Lettres de Bor-
deaux al des Unıyersıtes du Mıdı, quatrıeme ser1e, KK IS annege.
uil1ein Hispanıique XVI Nr Janvıer — Mars
Von dem spanıschen Berichte, den Wrede 1mMm Bande der deut-
schen Keichstagsakten untfer Kalser arl unier Nr. A4US
einer späten und ziemlich fehlerhaäiten Abschrıift abgedruckt hat,
haft Morel - Fatıo e1ne viel altere (vielleic. gleichzeitige) un
bessere Handschriıft gyefunden, nach der dıe Relacıon NenN druckt.
(Deutsche Übersetzung übrıgens beı alkoff, Brıiefe, Depeschen
ıund Berıichte über Liuther vom W ormser Keichstage 1521,
1598, 4.9 f. Nr. ährend Te 1n Dr. 07reNZzZ0O (Aalin-
dez Carvajal den Verfasser vermuteit, sieht Morel-Yatıo den Be-
rıcht, Sar nicht 18 ofüzıelles Aktenstück c} sondern alg eine
„Zeitung “, die vielleicht auch gedruc erschlenen ist.

Olemen
202 Johannes ottschıck i Luthers Lheologl1e.

(I Ergänzungsheit ZUr Zeitschr. ür Theologie und Kırche
Tübingen: Mohr 1914 Über dies Kolleg-
heft kannn Man UL Zanz kurz referıeren, da der Autor sıch selbst
nıcht mehr haft mit der Kinzelforschung auseinandersetzen können,
0Oder DANZ ausführlich, insofern e1ıne durchaus selbständige
Leistung anft Grund eingehender Quellenstudien nach eınem be-
stimmten Gesichtspunkt (Ritschls Theologıe und Auffassung uthers
darstellt. Nun ıst gerade Rıtschls Auffassung von Luthers Ver-
söhnungslehre bereıts In Harnacks Jahre nach dem ersten
erschienenen zweıten Bande VvVoxn Luthers Theolog1ıe (1886) sehr
eingehend krıtisiert worden, besonders se1ıne einNseEItIFE Wieder-
gyabe der Lehre VO:  S Z0orn (+o0ottes. Diese Krıtik ist heute xeines-
We5S5S veraltet und mufls herangezogen werden. rotzdem ist 0Ott-
echıcks solıde, mıt prächtigen Zitaten versehene, grofszügige AT=
beıt eine der wertvrvollsten Bereicherungen unNnserer Lutherliıteratur,
mMag anch das eal, eine „ Lheologı1e ** Liuthers schreıiben, _
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erreichbar SE1N. W orın der Hauptwert dieser Arbeıiıt lıegt, zeigen
besten dıe allseıts hochgeschätzten früheren Spezialarbeiten

Gottschicks, VOT allem seine „ Studıen ZUTE Versöhnungslehre des
Mıttelalters “* 1n dıeser Zeitschrıft and 2 2 24, dıe parallelen
Aufsätze 1n der 1898, 1899, 1908 1903 über Augustin
un Liuther („ Propter Christum ‘°) U, e Auf dıesem yuten
Grunde ist das Kollegheift zusammengestellt, das vıel Klementares
(Aufzählung der usgaben VONnN Luthers Werken ü dgl.) neben
orıginalen Gedanken enthält. ıne Besonderheit sınd dıe Sanz
modernen, schliefslich 2,180 ınhıstorıischen Stichworte (Lebensideal,
Brlebnis UuSW.). Man Mas dıe Brauchbarkeit für moderne W1SSeN-
achaftlıche Zwecke &. irgendeinem Spezlalabschnitt nachprüfen,
atwa, 94 ff. Öffenbarung, Schriftprinzıp , Bibelkriti und W4ASs
damıt zusammenhän2 Kropnatscheck.

203 Luthers ST 1n Auswahl ntier Mıtwirkung
VON Alb Leitzmann hrsg. von LO Clemen, B Onn:

Marcus und Weber 1913 432 S Pr. xeb
Versprochenermalsen 18% der vierte and dieser treiflichen Aus-
ya2be rasch auf dıe ersten dreı gefolgt und haft damıt das Werk
ZUu Abschlufs gebracht. Kr nthält aulser dem Grofsen atge-
ehismus der Kleine ist miıt Rücksıicht auf dıe 1in den Kleinen
Texten erschienene Ausgabe Von Joh Meyer ausgelassen NOC
15 Schriften, als letzte dıe Vorrede and der pera 12-
tiına VORN 1545 Kın Parallelenregister ZULE rlanger Ausgabe und
e1n Gesamtinhaltsverzeichnis machen den chlufs Eın Supple-
mentband MmI1t den Schriften er dıe himmlischen Propheien
1525 un Von den Konzilhus un Kırchen 1539 den Liedern,
ausgewählten Predigten ınd Proben AUS der Bıbelübersetzung ist

Und Hun wünsche ich der Auswahl nochmals VvVOoOxaeplant.
erzen die weıteste Verbreitung. Bess.

204 s u Zur Ehrenrettung Ph1ı=
1ne Antwort auf dıe iın denı1pps des Grofsmütiıgen.

Aasselier Kathkolikenversammlungen VO Jan. 19192 und
Jan 1913 1m Stadtpark gehaltenen kKeden, Uassel: Kurhess.

Hauptvereıin des Kvangel. Bundes 1913 (19 S.) Pf.
Den katholischerseits erneuerten Vorwürfen, dafs dıe hessische
Reformatıion einen Raub c den Kırchengütern darstelle und dafs
el der Öffnung des Grabes der hl Elisabeth durch Philıpp den
Grofsmütigen dıe kostbare Krone abhanden gekommen sel, he-
Sec2HNEN die beıden Verf. wirkungsvoll, der ıne auf Grund SE1INGS
epochemachenden Werkes über die Säkularısierung der Stifts- und
Klostergüter 1n Hessen-Kassel (vgl diese Ztschr dos
der andere anf Grund der kaum einen Z weifel lassenden 5ü-
gruckten urkundlichen Berichte über dıe Grabesöffnung.

Bess
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205 Die Schrıften eorgDr. Gregor Rıchter
biblıographıisch bearbeıtet. Nebst einıgen bisher m

gedruckten keformationsgutachten und Brıefen ıtzels. Zehnte
Veröffentlichun des Fuldaer (Aeschichtsvereins. Fulda 19

208 4,50 us Jangjährıgen Vorstudien
einer Bıographie Wıtzeis ist diese Witzel-Bıbliographie erwachsen.
Zunächst druckt der eTTL. e0TZ ıtzels e1genes Verzeichnis
seiner Schriften AUS dem Jahre 1553 2,.D unbestreıitbar, zumal
im Hınbhbliek auf dıe KErläuterungen des Herausgebers, das Wert-
vollste Stück der AaNzZCH Veröffentlichung dem der Verf. e1n
Verzeichnıis der nach dem Catalogus erschlenenen Schrıften bei-
fügt HKs folgen Mitteilungen AUS ıtzels Handschriften In Fulda,
Wiıen, München und Upsala, hingewlesen sSe1 besonders auf das
anch sozlalpolıtisch interessante Reformationsgutachten AUS dem
Te 1542, SOW1@ anf die Tel Briefe A Dantiseus AUS den
Jahren 1542 Sehr wichtig ist der Abschnitt: „ Ge-
druckte Brıefe Wiıtzels “, da der ert. hler den Versuch unter-
nımmt, dıe absıchtlıch iın Dunkel gehaltenen Kmpfänger der VOxNxn
Wiıtzel elbst, freilich nıcht miıt philologıscher Akribie heraus-
gegebenen Brıefe testzustellen, eıne Arbeit, dıe ın vielen
Fällen mıt einem NN lıquet endıgen muls, deren energische
Weiterverfolgung jedoch 1m Interesse der reformationsgeschicht-
ıchen Forschung SOW1@ iIm Hınblick aut dıe gyeplante Herausgabe
VUuNn ıtzels Briefwechs enbedingt notwendig 18%. es In em
eıne Leistung, welche hoHien und wünschen Jäfst, dafs dem
Herausgeber vergönn SE1N möge, SEINE mühsamen und eNiSaYUNGS-
vollen Vorarbeiten durch dıe In Aussicht gestellte Biographie
eorg ıtzels einem würdiıgen Abschlufs bringen

d Hasenclever.

206 Dr. Joseph Schmiıdlın, rof. der Universıität
Münster } WE Dıe kırchlıchen Zustände ın Deutsch-

and VO dem Dreifsigjährigen Kriege nach‘ en bischöf-
lıchen Diözesanberıchten den Heıligen Stuhl Z woiter e1l
Bayern (einschl. chwaben, Franken, her- und Nıederösterreich) ;
drıtter (Schluf[s-) Teil W est- und Norddeutschland. (Erläuterungen
ınd Krgänzungen Janssens (Aeschichte des deutschen Volkes,
VIL Band, bıs Heft.) 80 Freiburg: Herder
VIIL 166; VILL ll. 254 4,60 DZW. Der 1908 erschienene
erste 1l des Schmlidlınschen, auf dıe bischöfliıchen Relatıones StfaDUuSs
ecclesiarum gyestützten Werkes WaLr ıIn Band AXXL, 1910; 14(0)
besprochen worden, WO Referent seine auch Von andern geteilten
Bedenken hbetreffs der Einseitigkeit der hıer allzu ausschliefslich
benutzten Berichte geäulsert hat, Diese edenken asind weder
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durch Schmidlıns A Loserth gyerichtete „ Replik ““ etreffs dieses
ersten Teils (Historisch - Politische Blätter 145, 75 — 393)
noch durch die beiden weıteren Bände sSe1INes Werkes ehoben
worden. in diesen schildert nach derselben Methode zunächst
me1st; sehr ausführlich saämtlıche Diözesen des heutiıgen rechts-
rheiniıschen Bayernlandes (Passau, Freising‘, ugsburg', Kichstätt,
KRegensburg, Würzburg‘, Bamberg, dazu Chiemsee unter Freising),
einschliefslich des ıunter Augsburg stehenden württembergischen
(+2bietes und der beıiden damals ZUu Bistum Passau gehörenden
Öösterreichischen Krzherzogtümer, sodann 1mM Schlufsband ebenso
q4usführlich dıe Bistümer 0NStanZz, Strafsburg, Basel , Speyer,
W orms, Maınz, ITIeT, Köln, Lüttich, Breslau, Kulm und Ermland,
zAUS denen sehr reichhaltıge Relationen vorlıegen, während für
das übrıge Norddeutschland, das zumelst Diasporagebiet War, yn
Mangels eiyentlicher Diözesanberichte mıt Hılfe relationsähnlıcher,
für den Heilıgen Stuhl bestimmter Beschreibungen NUr 81n wen1g

Derfarbenreiches und knappes ıld gegeben werden kann.
anch ıIn den anderen Teılen bleibt das Bıld durchaus zurück
hinter dem, W ASs yegeben werden könnte, ein Nal es VOÖI-

handene Material enutzen waollte (+ew1l8s gehen dıese bischöf-
lıchen Quadriennialberichte auch A den dunklen Punkten des
relig1ös-sittlichen Lebens nıicht vorüber HNan denke etiwa An ,
S 104 107% 115 betreffs der sıttlichen Zustände der Kegens-
burger Kanonissen, Augustinereremiten und überhaupt der kKegens-
burger Kleriker oder 1IL, CI die Konsianzer Kleriıker
1595 a 18 Konkubinarler , 99  er einer zahlreichen Nachkommen-
schaft“ und als „Trohe Kisel “ charakterısıiert werden. Aber diese
Schatten verschwınden doch in dem Lichtbild fast sehr, und
In  s gewinnt den Eindruck, 218 09 die in den Berichten geschil-
derten Reformrversuche 1m Klerus, ın den Kırchen ınd Östern,
ın en Seminarıen und den Schulen und ehbenso dıe ersuche
Neubelebung des kirchlichen und des katholisch-relıig1ösen Inter-

i1m Volke durch Miıssionen, Bruderschaften , Prozessionen
de fust, a.11e wirklıch durchgreiıfenden Kriolg gyehabt haben, wıe

denn anch Schm auf Grund der Relatıonen schon in dem in and
1, XXXV-H gebrachten zusammenfassenden Anufsatz über Lage
und Aufschwung der katholischen Kirche Deutschlands 1m Ze1lt-
alter der Gegenreformatıon und der katholischen Regeneratıon
gylaubte feststellen können, dafls dıe Zustände der katholischen
Kirche ın Deutfschland Vorabend des Krieges infolge des Vün

innen heraus bewirkten Aufschwunges namentlıch In der etzten
Generation 1m allgemeınen durchaus erfreulich SCWESCH sınd. Nun
vergleiche Ian etiw2a für Maınz das Bıld, as and ILL, 113.
auf Grund der Informatıo S5Aabus vom Jahre 1589 (Wolfgang VON

Dalberg , 1582 — 1601 un des päpstlichen Antwortschreibens
Zeitschr. K.-G. XXXV, 41
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desselben Jahres entworfen ırd m1% dem Was 7 eıt
SEINET Arbeit über dıe „ Kırchliıchen KReformbestrebungen untier

Joh Phıl VONn Schönborn B über die aılnzer
Geistlichkeit 1600 ausgeführt hat sehen, dafls
Maınz dıe Wiırklichkeit durchaus hınter dem Voxn Dalberg (4e-
wollten ınd yewls mM1 Fleils Erstrebten zurückgeblıeben War
(J+enau War anderswo Das wirkliche ıld der Geschichte
muls durch Ausgleıich diese] Kelatıonen mıt den anderen Quelien

werden Schm haft diese Notwendigkeıt ZWar selber
gesehen, hat iıhr aber nıcht genügend entsprochen Kr Spar bel
der Wıedergabe SeINer neuentdeckten Quellen nıcht mM1 stofflich
und bıblıographisch wertyvollen Anmerkungen dıe neben erläutern-
dem aunch ergänzendes und korrigıerendes Materıial anführen bZw
darauf hınweisen Y J1He oft mühsame Arbeıt für dıe MNan
ıhm Dank WISSCEH ırd Aber das ext gebotene ıld bleibt
unvollständig und e1inNseEItIE und schildert nıcht dıe kırchlichen
katholischen Zustände VOT dem U Jjährıgen TIEY, sondern x1bt
NUur dıe bischöflichen Reiferate darüber wieder Das uls sıch
jeder Benutzer dieses Werkes stefs VOLT Augen halten und darf
siıch nıcht WOZUu dessen Anlage DUr leicht verführt dazu Ver-
leıten lassen , den ext für 110e objektiv hıstorische Darstellung
7ı halten, während doch Ur 61IN subjektiver Bericht DZW e11

KxXzerpt UuS solchen Berichten 1st Dals Sch uUuXNs diese Berichte
erschlossen hat bleibt e1iNn Verdi:enst das INan TO des Gesagten
willıe anerkennen kann Das and I1L1 gebotene rts- ınd
Personenregıster hätte üÜübrıgens noch durch BIN Sachregister C1=-

ganz werden können
Berlıin Leonold L£scharnack.

207 Vıgener, FE1CZ. Gallıkanismus und epısko-
palıstısche Strömungen deutschen Katholızısmus
wıschen Trıdentinum und Vatıcanum Studien ZULLE Ge-
chichte der Lehre VONQ dem Uniıversalepiskopat nd der Unfehl-

barkeıt des Papstes München und Berlin Oldenbourg,
89 Dıe chrıft 1geners nthält 1913
der kulturwissenschaftlichen Gesellschaft Freiburg Br SC-
haltenen Vortrag, der inzwıischen auch der Hiıstorischen ST
chriıft Bd 11ı (3 Folee, Bd 15) erschıenen 1st In durchaus
objektiver Weıse stellt der Verfasser dar W16 das Infallıbılıtäts-
0ogma jJahrhundertelanger Entwicklung zustande gekommen 1st.
W16 es dogmatisch Sar nicht eher gyesichert werden konnte, a IS
erst Ende des 19 Jahrhunderts „Auf dem Gebiete, das
System des Glaubens und das der Organisation S1CH durchdringen “

ufgaben gygegeben, An denen zuerst Jahrhunderte vorüber-
Z1INng On und dann Generationen sıch abmükhten, bıs dıe der SLAAt-
lıchen Bevormundung entrückte Kırche den dogmatischen Ab-
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chlufs vollziehen , und Was mehr heifst, auch ertragen konnte.‘‘
V.s chrıft zeig%t NUuNn, W16 1n der Zeit, zwıschen dem Tridentinum
| das der Lehre voOn der Unfehlbarkeıt des Papstes noch erst
vorübergehen mufs und auch dıe Dogmatisierung des päpstlıchen
Universalepiskopates nıchte urIte und dem Vatıeanum | das
dıe elt kırchlich und polıtisch hinreichend für dieses Dogma
vorbereıtet an 1n Deutschland allmählich dıe Eındüsse des
(Aallıkanısmus und dıe epıskopalıstischen Strömungen überwunden
werden. on Haus AUS ist diıe Theolog1e Deutschlands In Laute-
ratur und Lehre fast völlig VOn den konsequent kurjalistischen
Doktrinen abgeschlossen und ıhrem W esen gehört scehlechthin

Nichtdıe Verwerfung der romanıstischen Unfehlbarkeitstheorie.
sehr unter französischem Einduls (der häulfg überschätzt wird),

A {S vielmehr unter italıenischem, römıschem, päpstlıchem Einflufs
vollzieht sıch dıe Umwandlung, namentlıch durch Gregor XVL,,
nıcht blofs untiter ıhm, dessen Erfolge dıe Grundlage der enNnt-
scheidenden Krfolge Pıus’ darstellen Anf wenıgen Seiten
sınd hıer die KErgebnıisse eıner weitausholenden, allen Ansprüchen
wissenschaftlıcher Gründlichkeit genügenden Arbeıt übersichtlıch
und eindrucksvoll zusammengefalst. Daietterle.

208 SN DG für Brandenburgısche Kırchen-
geschichte Herausgegeben 1m Aufitrage des Vereins für Bran-
denburgische Kirchengeschichte von un v
nack. : Jahrgang. Berlın: artın arneck In Komm.,
1913 XL, 430 Diesen Doppehahrgang eröffnet e1in AaUs
intımer Kenntnis heraus verfalster Nachruf auf den In der Nacht
VoO  S ZU Nor. 1912 e1inem Herzschlag erlegenen , dıe
Archäologie un chrıstliche Kunstgeschichte WI@e dıe eI0T7T-
matıonsgeschichte gy]eichmälsıg hochverdienten Nık Müller VOon

Kaweranu, der mıt Zscharnack die Fortsetzung
des Jahrbuchs übernommen hat Ks folgt e1N Aufsatz von Hans
chulze, 1n dem dieser TOLZ des mangelhaften Quellenmate-
rials und trotzdem Fritz Curschmann (Die Diözese Brandenburg,

dıe Aufgabe a {s un 10sSbar bezeichnet @a  6, den Versuch
macht, e1ne Geschichte des Grundbesıtzes des Bıstums Branden-
burg bıs ZUrT Kınführung der Reformatıiıon In der Mark geben.
Darauf bıetet f AUS dem achlals von En
Nachträge und Verbesserungen den Briefen Melanchthons
den Berliner Propst Georg Buchholzer und dessen Söhne Noah
und Abraham AUs elner Handschriıft der Trierer Stadtbıbliothek.
Es folgen ‚„ Beiträge ZUr G(Geschichte brandenburgischer Städte “
VOoOxn CAHWArtZ IMS handelt sıch Angermünde, Strals-
burg‘, Templin, chwedt, Zehdenick. Sehr wıllkommen ist; auch
der Aufsatz von Petrı über den Pietismus In Soran N.L
Kr verbreıtet siıch zuerst über dıe Grafen VON Promnitz, dıe Be-

4] *
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sıtzer der Herrschaft Sorau-Iriebel se1t 1558, die durch Spener
und verschiedentliche Verschwägerung mıT dem ause euis für
den Pıetismus wurden, dann besonders über den Streit,
ıIn den Jon. Gg 0sSe Hılfsgeistlicher In SOTau, 1693
Diakonus) m1 seinen Kollegen gerlJet, A, IS 1698 se1ın uch
VOmMm (GGnadentermıine veröffentlichte, ndlıch über dıe ellung des
1705 Superintendent in Sorauxu yewordenen Krdmann Neumeiıster
ZUM oder vielmehr den Pıetismus. Knoke handelt
über dıe traurıgen Einkommensverhältnisse der evangelischen
(GAeistlichen der Altmark 1ın der Zeit des Königreichs Westfalen

Skalsky &1bt ‚„ Quellen und Belege ZUr
Geschichte der böhmischen Kmigration nach Preu(lsen *. Hs han-
delt sıch hıer besonders den Versuch der böhmischen Km1-
granten, dıe sıch im Bezıiırk der Hreimn Henriette Sophıe VO  S
Gersdort In Grofshennersdorf 1n der sächsıschen Lausıtz angesie-
delt hatten, sıch aber da nıcht ohl fühlten, durch ine Depu-
tatıon, dıe 1mM September unter Führung des Predigers Joh
Lıberda beı Erijedrich Wilhelm iın Potsdam erschien, Aufnahme
In Preulsen erwirken. Weiıter zeigt ner im Anschlufs

Se1IN uch über Friedrich Nıkolar (Giefsen dafs Nıko-
1a1ls „Beschreibung der Kgl Residenzstädte Berlin und Potsdam “*
w1e dessen Werke überhaupt auf den besten Informationen beruht
ınd dafs daraus eın treues und SOHAUES Bıild ÖN dem yoLLES-
dienstlichen Leben ın Berlin, der relig1ösen und theologıschen
Gesinnung der Bevölkerung, den fükrenden Geistlichen und der
treiflich organiısierten Wohltätigkeit yewinnen ist. Zu eıner
Ehrenrettung (in mancher Hınsicht) der Berlıner Aufklärung ırd
anch die Studie VO  b en  an über die praktische Wiıirk-
gamkeıt Berlıner Geistlicher i1m Zeitalter der Aufklärung
bıs besonders der beiden Sack, Vater und Sohn,
Spaldings und Tellers. LLg P  O r b behandelt dıe (xegen-
reformatıon 1m Kreise Schwiebus VOR der Überrumpelung der

durch Lichtensteinsche Dragoner 1mM November 1628 3D
In den Miıszellen hbeantwortet Tschirsch die Frage Wo
lag die Fronleichnamskapelle der Katharınenkirche In Branden-
burg f veröffentlıcht AUuS e1iner Abschrıft der Bibliothek
in Schlofs Wehrau (Schlesien) eınen Brief Luthers A& den Rat

(rossen VOIN 13 Aprıl 15270, SOW1@ AUS dem Jenaer 0od
Bos AB einen Brıeft der Kurfürstin Elisabeth VON Branden-
burg VoO  D Julı 1941 In dem S1e ıhrem Ssohn Markgraf Hans
Von Küstrin wıderrät, dem Kalser Heeresfolge Jez:sten, endlich
US 0od. der Zwickauer Ratsschulbibliothek e1n Pasquill
au Buchholzer en seiner Fügsamkeıt der Interımspolitik des
Kurfürsten Joachım ı88 yegenüber, worauf noch verschıedene Akten-
stücke (u ıe ZUr Vorgeschichte des W öllnerschen KReligionsediktes,
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ZUX reaktionären Gesinnung des 1SCHOIS Kr Kylert in OTfS-
dam, des Ratgebers Friedrich Wiılhelms 11L iın kırchlichen Diıngen,
ZUE Geschichte der katholıschen Propaganda In der Mark unter
Kurfürst eorg Wiılhelm und dem Grofsen Kurfürsten) folgen.

Clemen
3209 Dechent, euere Arbeıten auf dem (7@e-

bıete der Krankfurter Kirchengeschichte se1t der
@  6 fO *1 Vortrag der theologıschen Konferenz G10

fsen, 36 Folge) Giefsen: Töpelmann 1914 3 Pf.
qetzt 1n miıt dem Todesjahr von Steitz (1879), erwähnt -

nächst einıge Veröffentlichungen , dıe für das Gesamtgebiet der
Frankfurter Kirchengeschichte VON Wichtigkeit sind, wendet sıch
dann den zusammenfassenden Darstellungen VOR speziel] kirchen-
geschichtlichem Charakter und endlich den Einzelforschungen
Be1 der Bedeutung‘, die Krankfurt besonders für dıa Geschichte
der Reformatıion und des Pıetismus hat, ist dıese Znsam men-
stellung sehr dankenswert. (Memen.

»10 Leonhard e0 Dıe Eınführung QGer Res
formatıon 1n der Grafschafit OÖrtenburg aı
Beıträge ZUL Kulturgeschichte des Miıttelalters und der Rena1issance,
herausgeg. VoOxh Walter G Ötz, Band 14.) Leipzıg: Teubner 1914
136 4,80 Dieses durch KExaktheit ausgezeichnete uch
enthält den Rahmen und einen gyrolsen g1l der Darstellung
der Aktensammlung, dıe e0 1m Bunde miıt, ÖtZz 1913
unter dem 'Tıtel:! „ Beiträge ZUL Geschichte erzog Albrechts
und der S0S. Adelsverschwörung‘“ vgl ZAKG 3D; 3A08 Nr 104)
veröffentlicht hat Graf Joachim VoONn Ortenburg (seit 1551 DZW.

War neben Pankraz vOn reıberg der Hührer der ‚„ KON-
fessionısten *, der bayrischen Adlıgen, dıe dıe reiga der

Hür Joachım"Augsburger Konfession für ihr Vaterland erstrebten.
verquickte sich mıt der Relig10onssache 1ne Profansache: der
Streit se1ne Reichsunmittelbarkeit. Auf seınen auch VOr sich-
häufenden Schwierigkeiten nıcht zurückwaeıchenden Kıfer , sgelne
Unermüdlichkeit, seinen Glanubensmut helles Licht, ebenso
aunt se1ne Katgeber, die Kegensburger Theologen Nıkolaus Gallus
und Matthäus Flacıus, und SEINEe Prädıkanten Joh Hrdr. Cölestin,
T'’homas Karrer, "Thomas Rorer. Der „Später 1n Zwickanu An C-
stellte Magıster Justus“‘, der nach 1548 Lehrer ölestins
War, ist Justus Ludwig Brüschmann (Brysomannus), 1548

Clemen.Quartus ın Hof.
211 Joh Bapt z ÖtZ, Die relıgıöse ewegung 1in

der berpfalz VO 015600 Auf Grund archivalischer
Forschungen Erläuterungen und Ergänzungen ZU Janssens
esSC des deutschen Volkes, hrsg von V Pastor, u. 2
reiburg Br erder 1914 XAVYVJL, 208 Hür dA1@e
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KReformationsgeschichte der UOberpfalz Wäar Wiıttmanns fast aUusS-
schlhıefslıich anf dıe damals 1m RBeichsarchir Zı München auftbe-
wahrten oberpfälzıschen Relig10nsakten sıch gründende Darstellung
VOoNn 1847 Jahrzehntelang die e1NZIKE Quelle Auf ıhn tützte
sıch Janssen 1m selner esSC des deutschen Volkes Gegen
ıhn wandte sıch der protestantische Pfarrer yYonxn Amberg Fried-
rıch Liıppert miıt seinem 18597 erschıenenen uc „ Reformatıion
In Kırche, Jıitte und sSchule der Uberpfalz (Kurpfalz)D
Auflser dem schon VONn Wıttmann benutzten Quellenmaterıal haft
8r noch einige HNeue Akten AUSs dem mberger Stadt - und dem
Amberger Kreisarchir herangezogen. Der katholische Pfarrer
Von Freystadt, G Öötz, der schon 1907 dıe Studie: „ Die aubenNs-
spaltung 1m Gebiete der Markgrafschaft Ansbach-Kulmbach In den
Jahren 20— 1535 * Erläuterungen Un Krgänzungen
Janssen geliıefert hat, gx1ibt HUn für dıie F Periode
gine Nachprüfung voxh Lippert ; dieser habe sıch viele Unrıichtig-
keıten, Verwechslungen und Lesefehler zuschulden Kommen lassen,
auch das ıhm ekannt gewordene Quellenmaterial durchaus nıcht
ausgeschöpft. Aulfserdem haft, NUun aber Ötz noch sehr viel anderes
Mabterıjal verwertet. anz oder gyrölstentenls HNeu sınd Kap
(Religiös-sittlicher Zustand der Klöster DIS ZU Kegjierungsantrıtt
Ottheinrichs), (Die Bezırkstädte, Weiden, Cham, Nabburg,
Neunburg N W., Neumarkt, Kemnath, Amberg), (Die relıg1öse
Bewegung und das YÜache Land), (Visitation und Aufhebung
der Klöster). Die Kapıtel sınd AUS unzähligen mit gröfstem Fleıfls
gesammelten Mosaiksteinchen zusammengesetzt. Hauptergebnıs
Mıt Ottheinrichs Visıtation Von 1557 kam 1ne Bewegung ZU01

Abschlufs, dıe schon längst 1m Gange War. Schon längst
dıe Städte miıt evangelischen Predigern versehen, tanden dıe
Klöster (aufser den beiden Franzıskanerkonventen Amberg und
auf dem. Möninger Berge und den beıden Frauenklöstern In (Ana-
denberg und Selıgengarten) auf dem Aussterbeetat, hatte s1cN auch
auf dem Lande dıe NEeEUe Lehre mehr und mehr ausgebreitet.
1ine Reform der (zugestandenermafsen sehr reformbedürftigen)
sıttlich-relıgıösen ustande hat aber die Reformation nıcht 50-
bracht. Olemen

212 JosSseph Kolberg, Aus dem en der etzten
katholischen Bıschöfe Schwedens. Sonderabdruc
Neuentdeckte Briefe AUS dem Bischöfl. ermländischen Archıy
Frauenburg, den Könıgl. Staatsarchiven ıIn Königsberg und Danzıg
und der KFürstlıch Czartoryskıschen Bıblıothek Krakau VOer-
Dbreıten Licht über dıe Beziehungen des 1SCHOI8S Johann Braske
Von Linköping den ermländiıschen Bischöfen Maurıitius Kerber
und Joh Dantiskus und des Erzbischofs Johann Magnus vonxn
Uppsala Herzog TeC VoOn Preufsen. Braske ega sıch
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1527, IS (Gustav 4sSas Abfall vom Katholizısmus offenkundı
geworden Wäal, nach Danzıg. Ferber und Dantiskus onnten ihn
Nur bedauern und auf bessere Zeıiten vertrösten. Später wollte
Br m1% dem Erzbischof Andreas Krzyckı voxn (inesen auf das
Mantuaner Konzıil relsen. Magnus, den Hadrıan IS Legaten
nach chweden geschickt und (JUsStar Wasa als Nachfolger des
m1t dem entthronten Dänenkönıg Christiern H verbündeten und
verbannten Erzbischofs VoOx Uppsala Gustav Trolle erbeten 0,
ıch auch nach Danzıg und suchte dann, R Christiern se1ine An-
sprüche auf Schweden und T'rolle SE1N@ Ansprüche anf den OI2-

biscehöflıchen erneuerte, Herzog TOC. bestimmen, ıIn
dıe politischen und kirchlıchen Verhältnisse einzugrelfen. Das

aber ebensowen1g Erfolg WI1e se1ine Romreıise 1533
Clemen

213 pıstolae e Acta Jesuıltarum ransylva-
n12e temporıbus princıpum Bathory 1571—1613)
oll. et. ed Dr. Andreas Verels sumptıbus Dr. Josephi
Hirschler. Vol IL 5—15 Klausenburg und Budapest,
iın Komm be1ı Alfred Hölder, Wıen und Leipzig, 1913 Vil,
317 Fontes erum Transylvanıcarum Der

vorlıegende zweıte and des Quellenwerkes ZUrC Geschichte des
Jesuitenordens ın Siebenbürgen ist den fünf Jahren 83—15
gew]ldmet, dıe der Vertreibung des ÖOrdens Kınde 1588 OTAUS-

g1ngen; AUS den vorhergehenden JJahren qsind DUr ein1ıge wenıge
Stücke abgedruckt, die Spät aufgefunden worden waren, als
dals S10 noch der rıchtiyen Stelle 1m ersten Bande hätten

publizıert werden können Eın aufserordentlich reichhaltiges
2ter1a. ist damıt zutage gyefördert und ZWaLr keineswegs e1N-
seltiger erkunift; denn obwohl die allermeısten SJtücke AUS

dem Archiıv des Jesuitenordens 1n Kom tammen, sind doch
auyuch ungarısche Archiıve und andere HFundstätten herangezogen
worden, dafs nıcht 1Ur jesultısche Quellen Orte kommen.
DıIie Ausgabe ist. sorgfältig besorgt, dıe Ausstattung musterhaft.
ZuU xroilsem Dank hat sich der Herausgeber dıe Benutzer dadurch
verpflichtet, dafs e1ınem auch dıeser Stelle ausgesproche-
Nnen unsche folgend diesmal kKegesten , Anmerkungen USW. In
lateinischer Sprache abgefalst und S dıe 1m ersten an
magyarısch redigjıerten Regesten ın einem besonderen AÄnhang
nochmals, diesmal aber lateinisch, Zuu Abdruck gebrac hat.
Eın zuverlässıges Regıster für beide an ist beigegeben.

Faueter.
214 Antonil Posserını Transilvanıa (1584),

ed Dr Andreas Verels sumptıbus Dr. Joannis Csernoch.
Klausenburg und Budapest, 1n Komm. beıImaginibus ME

XE ınd 294Alfred Hölder in Wıen und Leipzıg, 1913
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Fontes kKerum Transylvanicarum tomus IIT) Als sıch 1mM
Jahre 1581 der bekannte jesuitische Schriftsteller Possevıno ZU
Könıg Stephan Bathory VYVoNn Polen begab, zeıgte iıhm dieser eine
Geschichte Siebenbürgens, die der ıtalienische humanıstische Hiısto-
r10gTaph Brutus 1n seınem Auftrage verfafst hatte, und bat
se1in Urteıil. Possevıno 1e1 VONn einer Publikation ab, da, Brutus
ketzerischer und antıkurı.aler Ansıiıchten verdächtig WaLl, 1e1I8
aher bel dieser negatıven Haltung nıcht bewenden, sondern legteo
selbst, Hand a ıne NEeEUSG historische Beschreibung Siebenbürgens,
die das handschriftliche Werk des Italıeners verdrängen sollte
Aber auch seine Arbeıit, dıie 1584 abgeschlossene, ıtalienisch g‘..
schrı:ebene „ LIransılvania“, blieh unpublıziert. Glücklicherweise
SINg sS1e aber nıcht auch zugleich verloren. Das damals VON
Possevıino NnaCcC Kom yesandte xemplar mıT seinen eigenhändigen
Korrekturen hlieh yle!mehr erhalten und ist DUn mıt einer 1fa-
1enısch geschriebenen Kınleitung VONn Andreas Verefs 1n den „ Fontes
Kerum Iransylvanicarum “ herausgegeben worden. ıe Publı-
zatıon kann jetzt noch auf grofses Interesse NSPruc erheben.
Denn dıe gyänzlıch veralteten historischen Partien nehmen eınen
verhältnısmälfsig geringen kKaum eIN ; vıel umfangreicher sınd dıe
Ausführungen ZUrC Zeitgeschichte, dıe kulturgeschichtlichen Notizen
mannıgfacher ÄArt, die Kapıtel, dıe sıch über die besten Mıttel
ZUT Abwehr der Türken und ZUT Wiedereinführung der katho-
ischen Kelıgz10n verbreiten, us  = Possevıino schreıbt natürlıch
VO StreNg katholischen Standpunkt AUS; aher zeigt sıch a 18
wohlunterrichteter Berichterstatter, und HNan spürt seinen Anuf-
zeichnungen c dafs S1e, WENN ohl auch efwas rasch redigiert,doch AUS lebendiger Berührung miıt der Praxıs ınd leıtenden
Persönlichkeiten erwachsen S1InNd. Die Ausgabe ist sehr schön Al  U
gyestattet un Tfüllt alle berechtigten Ansprüche; m1% weiser
Beschränkung hat der Herausgeber In den Anmerkungen DUr das
Nötigste gegeben In einem Anhang werden verschiedene yrölsten-
teıls noch unpublizierte Schreiben miıtgeteilt, dıe S1IC auf dıe Ab-
fassung der „Transılvania“ beziehen. Von recht verschiedenem
Wert sınd dıe Illustrationen, deren Zweck nıcht überall leicht
einzusehen ist. Das 1m brıgen zuverlässig gyearbeıitete Kegisterhätte ohne Schaden eiNıCE Namen vermehrt werden dürfen.

Fueter.
21 q{ 11 (Pfarrvikar In Innsbruck) Ü S {A  ©

evangelischen Vergangenheit IT OLS 1914
Kr Das hübsch ausgestattete Heft Tfüllt selınen Zweck,dem Tiroler ZU0U1 Bewulstsein bringen, dafs Tırol

durchaus nıcht von jeher, auch nıcht Se11 1610, das „ Land der
Glaubenseinheit “ ZCWESEN 1st, sondern dafs es einst auf dem
besten Wege WäaT, protestantisch werden, und dafls unzählige



NACHRICHTEN. 617

evangelısche Tiroler die Wiedertäufer rechnet Pauli mıt 81n
Heımat uınd Leben für iıhren Glauben dahingegeben haben

Clemep.
216 Lındner, Theodor, Weltgeschichte ceı1t der

Völkerwanderung (in NEeEUNn Bänden) (Amerika, Hu-
ropa bıs ZU  S Begınn der Französiıschen Revolution. Die Revolution
und dıe epublık. Napoleon). Stuttgart und Berlıin: GOtt  CO  D3 1910
VILL, 496 5.5  © Die Besprechung des BHandes der
Lindnerschen Weltgeschichte erfolgt (nicht durch dıe Schuld das
Unterzeichneten) reichlich SDät, hoffentlich nıcht SDÄtT, HI auf
das Werk, VONRn dem mM1r freilıch Nur dieser 30412 and S11 einıgen
Wochen vorlegt, noch rechtzeıtıg aufmerksam ZU machen. Wenn
e1nem heute nıcht gelten hıstorische Werke begegnen, beı denen
dıe Absicht des Verfassers, jeden Preis originell scheinen,
N6UG, gelehrt aussehende Schlagwörter prägen, durch einen ah-
sonderlichen Stil AUTIZUTaLlIeEeN USW., recht unangenehm berührt, S

ist erfreulıcher, hıer ainem yeschichtschreibenden Uni-
vers1tätsprofessor egegnen, der sıch völlıe Ireı VON g llen Ab-
sonderlichkeiten hält. oschre1ibt schliıcht, natürlıch, kurze Ze,
e1n eicht verständliches, Von überlüssıgen Fremdwörtern freies
Deutsch. Seine Arbeıt ist, nicht hbeschwert miıt wissenschaftliıchem
Ballast un doch durchaus ant yründlıchen und umfassenden
wissenschaftlichen Kenntnissen aufgebaut, somit 1nNne atıch für jeden
gebıldeten Lajen yeEeignete Lektüre Die Anlage auch des VOT-

lıegenden Bandes zeigt, dafls siıch bel dem L.schen Werke
ıne „ Weltgeschichte ““ 1m besten, modernen Sinne des Wortes
handelt. iIm Buche behandelt die Geschichte Amerıkas hıs
1815 In xroisen ügen werden hler alle wichtigen Kreign1isse
und Erscheinungen einem rlaren Gesamtbild autf Seıiten

1as uch enthält die nenzeıtliche Geschichtezusammengefalst.
Kuropas bıs ZU Begınn der Französischen KRevolution, das Buch
dıe der Französischen Revolution ınd der epu das uch
die Napoleons Soll 1n Kapıtel hervorgehoben werden, 1n wel-
chem dıe objektive, klare Darstellung des Verfassers besonders
deutlich zutage trıtt, WwEe1se ich auf das letzte Kapıtel des

Buches hın, das eine sehr feine Charakteristik Napoleons und
1ine gerechte W ürdigung dieses annes enthält, die Man ın jeder
Beziehung a {S zutreffend bezeichnen mulfls., Dietterle.

217 Friedrich Wiegand, Der Pıetismus nach
SECINET geschiıichtlıchen Notwendigkeit un d seınen
GEfahren. Deutsche Rundschau 4 248 — 268
Berlin: Paetel 1914 Der Greifswalder Kirchenhistoriker hat
uns hier einen Kssay beschert, der wohl das este Ist, Wäas über
Pıetismus jemals geschrıeben wurde. Mıt festen T1cCchen zeichnet
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er das Deutschlan 10630, die kulturelle und relig1öse Ver-
fassung des deutfschen Protestantismus, 1n dem beı em Trüben
doch auch nıcht erfreulıchen , auf eine Besserung weisenden

Daran schliıefst sıch eıne vielileicht eLWAaSErscheinungen
Z ungünstiıge Charakteristik Speners, dıe sıch erweıtert einer
Charakteristik des Pietismus überhaupt, und dann ırd für das
Jahr 1740 das Fagzıt YO209€0, das eıinen bedeutenden Fortschritft
konstatiert und in e1inem USDLIC auf die Neuzeıt endet.

Bess.
218 G0@eTErS, Lic. Dr Wılhelm, rof. der N1Vv.

Bonn, Die Vorbereitung des Pıetismus ın der refor-
mıerten Kırche der Nıederlande bıs ZUE labadistischen
Krisıis 1670 Leipzig: Hinrichs 1911 VIILL, 300 SI 80 NE
1n Leinen geb Das vorliegende Werk hat nıcht UUr
den Ruf e1ines ausgezeichneten Kenners der n]ederländischen Kır-
chengeschichte eingebracht, sondern auch die allgemeıne Ge-
schichtsforschung des Pıetismus teıls bereichert, teıls VOT HNEeEUe®
Probleme und Aufgaben gestellt. Bezüglıch der nıederländischen
pletistischen Bewegung hat durch detaiıllierte Benutzung der
ze1ıtgenössıschen Lateratur mi1t Kınschluls der Flugschriften und
der Protokolle und ebenso durch zusammenhängende entwicklungs-
geschichtliche Darstellung Stelle der monographischen Behand-
Jung einzelner Pietisten e1ıt über Rıtsechl un selbst über Heppe
hınausgeführt. Zugleıich haft Or versucht, dıe Rıtschlsche (+8esamt-
auffassung des Pietismus als unhaltbar erweIlsen. Zwar ın
der Erkenntnis der grundlegenden Bedeutung des reformı.erten
Piıetismus, einer Erkenntnis, die In ırbits oder Sachsses
isolıerender Behandlung des deutschen Iutherischen Pietismus
wieder verloren se1n schıen, geht In Bahnen, dıe
auch Rıtschl 5 WarT. Aber weıcht von ihm und eDbenso

von der Darstellung , die Jüngst Krnst Troeltsch In seinen
„ Sozlallehren “ VO Pıetismus gegeben hat, grundsätzliıch darın
ab, dafs nıcht 1m asketischen Lebensidea| und in der Mystık
das W esen der pletistischen Bewegung sıeht, sondern diıe Idee
des persönlichen geistlichen Lebens, des sıch sıttlıch auswırken-
den, bewufstpersönlichen Christentums a ls dıe pletıstische Zentral-
idee betrachtet (besonders D31.), obwohl beı einem Willem
Teellinck S . oder 'T’heodor &A Brakel (S 93 ff.) der mystische
Geist gre1  ar hervortrıtt und auch VONn . natürlich nıcht TO-
leugnet wird, und obwohl anderseıts In der voetianıschen
gesetzlichen Präzisıtät S 80 ff.) dıe asketischen Tendenzen 1m
bewulstpersönlichen geistlichen Leben der nhänger der Reform-
parteı eutlic sıchtbar S1InNd. Nun lassen diese SICH In der Tat
dem Zentralbegzriff des geistlichen Lebens unterordnen.
Aber ennn dıe Tatsachen be1ı hervorragenden Vertretern der
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Reformpartel w1e6 den genannten egegnen, IstT dann 1tSCHIS Auf-
Darın haftfassung VOoO  S Pıetismus WITKIUIC. absolut verkehrt?

aber jedenfTfalls Rıtschl recht dals weder diese Mystik
och dıe Präzisıtät als Rückfall den Katholizısmus deuten
sind, sondern dafls Nal dıe gyesamte pletıstische reformkırch-
lıche ewegung von den Grundtendenzen des Calyınısmus AuSs

verstehen versuchen muls, dessen Kıirchenideal die relig1öS-S1ILt-
lıche e2AKt10N die allgemeınen Kulturzustäinde und dıe
innerpolitische hage der Niederlande des Jahrhunderts herauf-
führte S schıildert dıe KEntstehung der darauf 16
renden, zunächst durchaus kirchliıchen, nicht separatıstischen, Ke-
formparteı den Zentren Seeland Teellinck) und Fries-
and (Amesı1us), Utrecht (Voetius) uUSW. und charakterisiert
woh  1 die kirchenpolitische Haltung WI6 dıe Theologie der Reform-

Be1l letzterer wird der tarke Einflufls des AÄAmes1ustheologen
betont S 61 £f.), trotzdem aber der (freilich auch vVoxnhn nicht
geleugnete und der 'Tat nıcht leugnende ; S, Troeltsch
— A 78311 Ü, 0 Kınduls des englıischen Puritaniısmus
ziemlıch ZoNns veranschlagt S 21 115 Die Entwicklung dieser
innerkirchlichen Reformtendenzen verfolgt me1s knapper
Darstellung bıs 1666 (S 4 —1 38), dann wesentlich detaillierter

SEC1INem zweıten Teil S 139 — 284) aktenmäfsig. die labadı-
sfische ewegung schildern. Hıer ırd Se1H Buch
Labadıebiographie, dıe 2Dadıes Entwicklung VONn SEC1INer römiısch-
xatholischen Periode bıs ZUX Separatıon VO.  S ahre 1669 dar-
stellt dabeı m1% besonderer Liebe SE1INEeTr ellung 7 den Pro-
blemen Volkskirche und Konventikel Gemeinschaft und Nd1v1-
dualısmus nachgeht und endlıch mı1t dem Kapıtel über die Rück-
wirkung des Labadısmus auf das innerkıirchliche Leben der N1e-
derlande (S 27011 Anerkennung der theologıa regen1torum, Ver-
stärkung des Indiyvıidualısmus dgl.) auf den ersten Teıl
rückgreift. Der zweıte Teıl enthält viel Materıal. Beson-
ders wichtig ist dıe Wiederauffindung VONn Labadıes chrıft „La
Reformatıon de l’eglıse Dar le Pastorat®‘, dıe Heppe und Ritschl
unzugänglich geblıeben und voxn (+0ebel Ur teilweıse verwertet
Wäl, aber Voxh 164 — 171 eingehend analysıert wird; S16

ırd als 1nNne der Quellen Spenerscher und Franckescher Forde-
rungen nachgewıesen und die Forderung erhoben, dals S16 der
Entstehungsgeschichte des deutschen Pıetismus künftig nicht >
beachtet bleiıben darf Es 1st dıes 011 Beıspiel dafür, welchen
Wert (7.S Spezialstudie auch für dıe Darstellung der deutschen
pletıstischen (Aeschichte hat

Berlin Leonold Zscharnack
219 ine unter pletistischem Eindufs stehende Schul- und

Kirchengründung behandelt e 1 d% der Altpreuls
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Monatsschrift o1, In 36— 37 99  1€ Frıderizianums-
kırche Könıgsberg, ıhre Begründung durch den
Professor der Theologie Heinrich Lysıus" ( USW,,
wobel AUS LysS1us’ und des Kunstmalers Johann Friedrich
ayer autob.ographıischen Aufzeichnungen dıe einschlagenden Stücke
miıtteilt. Bess.

Zeitschrift Tür Brüdergeschichte. In Ver-
bındung mi1t% L1C Reichel un Dr chmıdt hrsgeg.
VoOn Müller. Jg DG 191145 2592 S Jg& 6, 1912,
255 Sı J& { 1913 256 Herrnhut, Verein für Brüdergeschichte.
T11C Wıe dıe VOn uUNS früher ausführlicher be-
sprochenen ersten 1er Jahrgänge der ZBG (siehe 1908; 4201815
19115 haben auch dıe neuerschıenenen an wileder
viel wertvolles Materıi1al 1n den Textdarbietungen owohl W18 In
den Aufsätzen zutage gefördert. nter den Teximitteilungen
stehen dıe VON Müllear herausgegebenen äaltesten Berichte
Zinzendorfs über se1n Leben, seıne Unternehmungen un Herrn-
huts Entstehen erster Stelle; sınd sechs Aufsätze AUS Zin-
zendorifs Feder (5, 9 O, 45—118), dıe 1726
bıs 1728 nıedergeschrieben hat, deren Wert darın besteht, dafs
S10 aulser eiwalgen NO0C6 vorhandenen Briefen dıe einzıgeN gyleich-
zeitıgen Quellen für dıe ersten Herrnhuter Unternehmungen sınd ;
hinzutritt der T1e Zinzendorfs seinen Jenenser KFreund Joh.
Laborius Zıimmermann vom 20 Maı 1728 über deINE Jugend
(6, 196 — 212) und se1ıne Memoilres DOUTrC S@erV1ir U’histoire
ecel. des vingt quatre dernlers ANS VO  S Jahre 17492 1mM rıgıinal-
text, des ersten Entwuris (6, 212—217; 6 114—120 127
hiıs d Auch e1nNn groliser Teil der Aufsätze bezieht sıch
wıeder auf Zinzendorf un dıe alteste Brüdergeschichte Zinzen-
dorfs ellung ZUM Pıetismus Se1Ner Zeit behandelt Loebıch
7, 12)3—170, indem Zinzendorfs relig1öse Entwicklung Vn
ihren Anfängen kurz darzulegen und das ((emMeiInsame sowohl
W16 das Trennende zwischen ıhm und Spener-Francke festzustellen
versucht Über Zinzendorfs Püege des Miıissionssinnes der Hei-
matgemeınnde handelt Uttendörfer 6, 129-— 165 An der
VONxn Pfüster angeregten Debatte über den sexnellen Charakter
der Z.schen Frömmigkeit (s ZKG 19135, beteuligt
sıch 'Th Müller D% 233 — 240 mıt einem wertvollen Auf-
3317. Von anderen Vertretern des älteren Herrnhutertums finden
Spangenberg (Sp alIS Inspektor des Herrnhuter Waisenhauses
I, 1— 29 VoOn Uttendörfer) und Johann Conrad ange,
der ın den Anfängen der herrnhutischen Gemeinschaftspilege 1n
Württemberg qe1t, 1739 ıne bedeutsame gespie. haft C

In dıe Zeit der1—65, von Geiges), oute Darstellungen.
Wende VO.:  S ZU Jahrhunder dıe Studıie über
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Samupel Christlieb Reıichel (geb dessen innere Entwick-
ung /AM Vertreter des „ Idealherrnhutianısmus *” Reichel O,

144 schildert; für das Eindrıngen aufklärerischer edanken,
idealistischer emente, Kantischer Philosophiıe U, dgl 1n Herrnhut
Z  IR nde des 18 Jahrhunderts un für die auf Versöhnung
des Neuen miı1t der alten Herrnhutertradıtion gerıchteten Bestre-
bungen bıldet e1N vorzüglıches Beispiel. Von den anderen,
dıe Herrnhuter Brüdergemeine betreffienden Aufsätzen gelen noch
die VoNn Steinecke, dem Geschichtschreıiber der Herrnhuter-
diaspora, uınd vVOxn dem Unitätsdirektor Bauer über das Dıaspora-
erk genann (5, 30 —49 125—187), wobel Steinecke die
Brüdergemeine S6 den Vorwurf verteidiet, beı ihrer (+2meın-
schaftspüege in Deutschland Raubbienenbau getrieben haben
End  1  A  ich dıe Geschichte der böhmischen Brüder des und
16 Jahrhunderts betreffend mufls die Aufmerksamkeıt uf

Müllers noch unvollendetes Inhaltsverzeichnıs der SÜ  C
nanntien 18saer Kohanten ( S —_- 216 — 231; Orts
folgt) gyelenkt werden, deren Herausgabe In deutscher Übertra-
ZUN$ der brüdergeschichtlıche Verein SIn In dıe Hand nähme,

e nötıgen finanzıellen Mittel hesälse Vielleicht ündet
der in 4 234 versteckt stehende Appell die Hılfs-
bereitschaft der yrofsen wissenschaftlichen Körperschaften ehör;
die Ausführung wäare annn relatır leıcht, da, WIie ebenda 2  >  ‘:
mıtgetenlt wırd, Cn Aüller hereıits qg1t 1586 einer Über-
tragun dieser vorwiıegend tschechischen Acta Unitatıs Hratrum
gearbeıtet und QI@e 1905 vollendet hat; J1@e lıeg%t 1m Unitätsarchiıyv

Herrnhut als 81n Dokument der stillen, wissenschaftlich-histo-
rıschen Arbeıt, dıe dort geleistet worden ISt, längst bevor 18
sich anı in dem rührigen Verein ur Brüdergeschichte und
ge1iner dankenswerten, S5EtS anregenden Zeitschrift e1n. Organ SO6-
schaffen hat.

Berlin. Le0onold SCHAYNAC:
Steinecke, O., Pastor Dıe Diaspora Gemeiıin-

schaftspfiflege) der Brüdergygemeıne ın Deutschland.
Eın Beitrag ZULXC Geschichte der evangel. Kırche Deutschlands
11L e1l Süd- und Westdeutschland Halle e S, Rıchard Mühl-

(Max Grosse), 1911 VL, 126 80 ” Vorhegen-
der and qgatzt nach mehrjähriger ause (Bd ( AZ54% erschienen

eine Arbeit fort , dıe sıch chon in der wissenschaftlichen
W elt Anerkennung verschafft hat und q IS schnelles Orientierungs-
miıttel über dıe Entwicklung der Herrnhuter Gemeinschaftspflege
ın irgendeinem deutschen (+ebiet SeIn 7 ate KOZ0CeN wIird. Be1l
der weıten Verzweigung dieses Diasporawerkes, über dessen Stand
1m Jahrhundert übrıgens Vvor ein1ger Ze1it der nıtätsdirektor

Bauer 1ne lesenswerte , Steinecke ergänzende Studie in der
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Zischr. Brüdergeschichte D 30  E geschrıeben hat, und IN-
olge mancher Lücken In den An Hauptquelle benutzten Diaspora-
arbeiıterberichten können diese absıchtlich knapp gyehaltenen Hefte
Steineckes natürlıch Nur einen aligemeınen Überblick gyeben, der
ergänzungsbedürftg bleibt und von der Lokalhıistorie AUS gan-
zungsfählg ist. Aber oft HNan beı lokalhıstorischen Arbeıten
zWwWecks Einordnung dieses lokalen Details 1n e1inen yrölseren A
sammenhang be1 St. Rat sucht, findet Man , WwW1e Referent AUS

eıgener Erfahrung bezeugen kann, die nötige Anleitung. Das g1ilt
auch VONn dem and über die SÜd- und westdeutfsch Ar-
beıt der Brüdergemeine. Kr behandelt Kranken, I4 ürttem-
berg für dessen Anfänge Jetzt noch auf dıe s{tudie über
ange 1n Ztschr. Brüdergeschichte € 1913, 1— 695 VOr-
wlesen werden ann), 11L den OÖberrheinischen und den Nı1ıe-
derrheinischen Diasporabezirk. Das ansehnliche , ]e dreispaltige
Ortsverzeichnis auf 1091921 gx1bt einen Eindruck Von der
Kxtensität der hıer geschilderten Arbeıt. Wır wünschen dem
Verfasser, dals das Schlufsheft mıiıt der Darstellung der nord-
deutschen Gemeinschaftspilege bald folgen lassen kann.

Berlın. Leonold Lscharnack.
202 Madame uyon, Zwölf Geistlıche espräche.

Aus dem Französischen übertragen und miıt Kinführung VONR
Hoffmann. Jena: Diıederichs Mıt;VIIL, 199

Bıldnissen rau V, uyon und nei0on 4, gyeb 5,50.
Hervorgegangen AUS dem relıgiös-praktischen Wunsche, den
stischen Gottsuchern VON heute e]ıne gleichgerichtete Schriftstellerin
V  er Tage a ls anregendes Beıspiel und „ analogen FWFall *®
vorzuführen, ist dıe vorlıegende Übersetzung der „ Discours SpIrI-
tuels “ der Madame Guyon e1n yutes Mıttel ZUE: Einführung 1n
deren Gedankenwelt. Die Kınleitung, In der bekannten W eise der
Diederichsschen Mystikerausgaben geschrieben, behandelt das.
allgemeine Wesen VON Mystik und Quietismus , und 2 insonder-
heıt die qulJetistische Doktrin vVon dem Sich-in-Gott-Verlieren, beıde-
mal unter Herausarbeitung der zwıischen der Guyon und dem spanisch-
molinistischen Quiletismus bestehenden Zusammenhänge; den
Spezlialfa. Madame Guyon- Fenelon , unter Verwertung anch des
neuedierten Briefwechsels eider, und 1bt egınen Rückblick auf
dıe OTSTtO Jugend der Guyon und eine Skizze iıhrer etzten Lebens-
jahre Auf selbständige historische Studıen erneb der Verfasser
keinen NSPIUC In Teil und folgt neben Heppes be-
kanntem Buch Paquiers „Qu’est-ce QU© le Quietisme “ ? (1910)
und Bremonds Studie iM „Correspondent “ 1910 (Un Complot
contre Fenelon), 1n e1l Massons „Fenelon et Mme Guyon *“ (1907)

Berlın Leonold Lscharnack.
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2925 Peitrich, Hermann Paul erhar Eın Beı-
trag Au Geschıchte des deutschen + e1stes Auf
Grund Forschungen und Kunde. Güterslioh: Bertelsmann,
1914 AL 60 6, xeb Dem Buch, das
der Ehrendoktor der theologıschen Greifswald dieser g—.
wıdmet hat, merkt IDAl überall A miıt weicher Lnebe der Ver-
fasser siıch 1n die Persönlichkeit (Jerhardts versenkt hat, über den

schon VOÖL eınıgeN Jahren ein Werk erscheinen hels Wertvoll
r besonders eshalb, 21l gyrundsätzlıch auf die Erstquellen
zurückgezangen und 1n jeder e1se den Grundsätzen Wissen-
schaftlıcher Forschung genügt ırd Der Verfasser ist bel dem
Aufsuchen des Materıjals gründlıch Werke YyoOoDAaNSTON, dafs
für andere, nıcht durch Zufall Material entdeckt wird,
kaum eLwWwAas tun übrıg bleıbt Ks würde e1t führen, hıer
alles das aufzuzählen, Wa al bısher unbekanntem Materıal AUS

Bibliotheken und Archıven zutage gefördert ırd (die Anmerkungen
306—— 342 beweısen, W16 gründlıch der Verfasser Werke

ıst), oder AUC 1AULTr dıe Überschriften der einzelinen Ka-
pıtel wiederzugeben, weiche dıe beiden Hauptteile e Das en

G.S., Die Dichtung) enthalten Dafs a1ıne Dar-
stellung auf reichlich dreihundert Seiten verdient, bedarf keiner

DerVersicherung mehr {ür den, der das Buch gelesen haftı
Dichter erscheıint nach diesem ZWar nıcht In einem völlıg 9
aber doch 1n einem eıt elileren Lichte. Kın besonderer Vorzug
der Darstellung hegt darın , dafls auch über die lıteratur-
geschichtlichen und zeitgeschichtlichen Kenntfnisse hıinreichend Vel-

fügt, die nötiıg sınd, 21n volles Verständnis für die edie Per-
sönlıchkeit und dıe Bedeutung des Dıchters erschliefsen.
erbringt den Beweıis, dals der Diehter und eın erk innerlıch
zusammenfalien, eine geschichtlıche Klarstellung seInes W esens
aunch für dıe Klarstellung zeiner Dichtung notwendır 1st. Man
ırd nach der Lektüre des Buches cherer rTetc geben, der bekanntlıch
mıt die moderne deutsche iLnteratur begınnen heis, und dem
Verfasser de: Buches, der einen „Vorklassıker“ und „den
(joethe des Jahrhunderts“ NeND' „der, soweıt seine 21t
erlaubte, klassısche Kunstziele In sıch trug  .. Iietterle.

2241 6h0o1s,;  B1ın rıch. Dıe Religzionsphilosophie
des Herbert TO erbury. ÄAuszüge „De verıta i£

(1624) und „De religi0ne gentilium “ (1663). Mıt Einlertung
und Anmerkungen herausgegeben. Giefsen Alfr. öpelmann 1914.
Y Studien ZUT Geschichte des DeuerenN

rotestantısmus, heraus£. VO  S Hoffmann und Zscharnack.
Quellenheft.) eröffinet programmatisch die Re-

lıg1onsphılosophıe der Aufklärung. Seine Vernunftreligion hatı ıhre
Quellen Im sto1schen Rationalısmus und ıst e1n lehrreiches Zeugnis
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für den grundlegenden Anteil des Altertums al der Denkanschauung
der NeuerenN Zeit,. H.ıs Entdeckungen sınd zufällhg gemacht

suchte ıne Neue Erkenntnistheorie und entdeckte dabei eıne
neEue@e Theorie der elig10n. sSch wählt AUS den W erken H.s
QULr das AUS, Was üuUNns die relig1ionsphilosonhischen Prinzipien des-
selben erkenn 1äfst,. Kr &x1bt UXS zunächst dıe wichtigsten DI0-
graphischen Notizen über V. Die wichtigste Zeit für
dessen Entwicklung ıst, dıe eines Aufenthaltes In Parıs 1608
und 1616——924 als diese Ze1t für ihn entscheidend Wäar, da-
für Sr schon Beweıls der Umstand, dafs er Se1InNe Später geschrlie-
bene Selbstbiographie m1% 1624 abschlielst. Der iranzösische
Humanısmus, W1e besonders VON Casaubonus vertreten wird,
zıiehft ihn besonders c& Im Miıttelpunkte der Ta und Tages-
iragen stehen damals dıe relıgıösen Probleme. Die ellung der
iranzösischen Humanısten denselben 1äfst sich durch dreı
Hauptpunkte ihres FProgramms kennzeichnen: Schätzung der
aulserchristhichen kKelıgıonen insbes der griech.-röm. Bildungs-
rel1g10n), Vertrauen ZUEFE relig1ösen Vernunft, persönlıche
Glaubensfreiheit. sSch weist, eingehender nach, WwWI1ie dieses Pro-

1mM Laufe der fIrüheren Jahrhunderte ın seinen einzelnen
Punkten vertreten oder auch bekämpft wurde (SO auch VONn
L,uther der dıe scholastischen Konzessionen A& den stolschen
Rationalismus glattweg verwirf{t). Wir inden dıe dreı gyenanntien
Motive sehon in den UÜtopjen des Thomas Morus zusammengefalst,
einer anceh In religı1onsgeschichtlicher Bezıiehung aufserst wichtigen
Schrift, dem besten, klassisch iformulierten Kompendium der hu-
manıstischen helıgı0n. Anf Grund dıeser Schrift, rückt der £18-
MUus, die „Geheimrelıgion der Gebildeten ®*, In Frankreich VOL.
Während Er aber hıer 1n seinem Mutterlanda bald wıeder vergossch
und TsSt Von Voltaire wieder entdeckt wiırd, wachsen Baume
des englischen eismus reiche HFrüchte; dıe erste bedentende Frucht
ist H.s erk „De verıtate®. Sch weist UUn zunächs nach,
W16 kam, dafls E1n Werk, welches die Wahrheıit behandeln
sollie , schliefslich deshalb eliner Religionstheorie wird, e1l
er allen Vernunitwahrheıiten die relıgıösen und sıttlichen die
wichtigsten sınd. Der vollständige 'Tıtel des H.schern erkes
lantet „De verıtate, prou distingultur revelatione, verısımılı,

possıbilı et falso  “‚ Die Unterschiede, dıe der Tıtel andeutet,
sind kürzesten dargeste In den der Ausgabe des Buches
vorangestellten DefÄnitionen. Als dıe fünf konstitutionellen (xlau-
bensartike der (und zugleich altesten) elıg1on ergeben sıch:

der Glaube Gott, 2 die Pülicht, ıh: verehren, der
sıttliche Gottesdienst 1n (zxestalt egıner frommen Gesinnung, dı
vugen Lebensführung, der Sündenschmerz und Glauben
A eın Jenseitiges Leben miıt Vergeltung. Ks erhellt, dafs AUS
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der Kontraktion dieser Wahrheiten nachher dıe dreı auDenS-
rtikel der Aufklärung (Gott, Tugend, Unsterblichkeit) resultieren.

lehnt eine übernatürlıche Öffenbarung nıcht ab, S1€ erscheint,
ihm aber DUr unter vier Bedingungen möglich , die näher dar-
vyelegt werden. Als die dreı Leistungen der H.schen Relig1ons-
philosophie sind bezeichnen: dıe Ableitung der Reliıgion AUS
der Urvernunft, der Aufban der Relıgiıon AUS den fünft (+rund-
wahrheıten der relig1ösen ernunft, dıe Krıtik der Offenbarung
ınd Offenbarungsreligion nach den Prinzıplen der Selbsterfahrung
und die sittlıche Eınkleidung des Ofenbarungsgehaltes. ÄuUsS
H.s Hauptwerk „De veritate“‘*‘ bringt Sch 25— 68 Auszüge
(und ZWäL, da die Ausgabe verschollen 1SE, alt TUn der

Ausgabe VONn 1645, deren UuS4atze ZUL Ausgabe VO  w 1633
durch Klammern kenntlich gemacht sınd) S 69—93 bieten
Auszüge aUs einem anderen bedeutsamen erke HS; AUS „De
relıg1o0ne gentilium“ auf Grund der posthumen Ausgabe VOnNn

Dıiese Schrift ıst. eine Theorie der Relig19onsgeschichte.
Ihr leıtender Gesichtspunkt ist 1 das Relativıtäts-, das Depra-
vationsprinzip. Dıe NZz Religionsgeschichte stellt sıch nach
dar a{S e1nNn urc dıe Tücke der Priesterherrschaft verschuldeter
Depravatıonsprozeis. Wıe XroIS dıe Wirkung der H.schen Liehren War,
zeigt die (+eschichte der Aufklärung Für dieselbe ist ıe Kenntnis
der H.schen Schriften sehr wichtig, und ist daher 418 81n sehr
dankenswertes Unternehmen bezeichnen, Sch dıe hbeaiıden
genannten, LUr noch auf Biıbliotheken zugänglıchen Sechriften ÜUun
anch wıeder welıteren TeIseN zugänglıch macht, und m1t der
weıisen Beschränkung, dals er AUuUS iıhnen DUr das für dıe relig10ns-
geschichtliche Prinzıpijenlehre Wiıchtige mıtteiult. Zu den aD-
gedruckten stücken haft er einige Seıten Anmerkungen gyegeben
und CNIiusSse e1Nn Verzeichnis der ausgez0genenN tellen mı1t
Angabe der Seıtenzahlen der benutzten usgaben Daietterle.

2253 Einen für dıe theologische Personalgeschichte der Ze1t
erglebıgen „Reisebrief des Jenenser Magısters Mıchael
Hoynovius au Leıpzig vom Jahre 1684“ teilt S0om-
n rfe | dt ın Thürmeg.-Sächs Zeitschrıft (Aeschichte und unsI
U 40— 44 mıt. Vgl dazı diese Zeitsch. 34, 106—1 10 Bess.

226 1e€ Kranz A Leibnız (Der europälische YT@e1l-
heiıtskampf die Hegemonı1e Frankreıichs auf geistigem und
politischem Gebiet). Mainz: Kirehheim 1913 149 miıt Ab-

4.5Dıldungen. Weltgeschichte In Charakterbildern,
herausgegeben Von Kampers, Seb Merkle und Spahn Viıierte
Abteilung: Die neuere Zelt.) Mit dem Phiılosophen und
seınen Lebensschicksalen sınd dıe wissenschaftlich Gebildeten Ja
bısher schon ZUTC Genüge ekannt gemacht worden. Da{fs e1nN
Universalgenie SoOWOSCH ist, ırd genügend oft versichert, aber

Zeitschr. K.-G. XXXYV,
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den Nachweis für dıese Behauptung 1Im einzelnen ırd mancher
schon vermiılst haben macht es Sıch ZUTX Aufgabe, hiıer e1Nn-
zugreıfen. Er beschreıbt nicht O414s dıe „wissenschaftlichen erke
und Entwürfe“ (im el und das „phılosophische System “
(Teil 11) dieses Genles, das alle geistigen en der Vergangen-
heıit umspannt und auf Jahrhunderte dıe gelistigen bewegungen
der Menschheıt vorausahnt und vorausdeutet, das dem Sanzen mensch-
ıchen Wissen 1ne höhere Weihe Zı geben eStre und VONn dem
Ideal elıner weltumfassenden Organisation dıe Wissenschaften ZU

Z wecke ihrer praktıschen Verwertung für das Leben beherrscht
ist, T ze1g% auch 1n dreı weıteren , sehr Jesenswerten Teilen
(III Teıl Leibniz und die europälsche Politik, Teil Leibniz
ınd der europälische Kirchenfrieden, e1l die weltgeschıicht-
1C Bedeutung des L.), W1e dieser Gründer VONn fünf wissenschaft-
lıchen Akademıen dıe gröfste Summe geistiger Energı1e, welche er

angewandt hat, dem polıtischen Gebiete (diesen Begriff im weıte-
sten Sınne des Wortes gefals gewıdmet hat, und WwW10 dıe her-
vorragendste Sparte seiner politischen Tätigkeit se1ne Bestre-
bungen den europälschen Kirchenfrieden bılden (sein Un1ions-
projekt der dreı protestantıschen Konfessionen ist nıcht unvereinbar
mit dem Projekt. e1iNer Uniıon zwıischen Protestantismus und Ka-
tholızısmus). Mıt besonderer orlıeDe re: der katholische Ver-
fasser vVoxh der tiefen Sympathiıe des Philosophen für den 0-
11Z1smMuS, dem sıch ekehren freilıch sıch standhaft 5 0-
weigert hat eın Ideal des „ Katholizısmus“* Wr sıcherlich e1INn
SaNZ anderes Q, IS das der ofüzıellen Kirche.) Doch vertritt
seinen katholischen Standpunkt dabeı In eıiner durchaus unanf-
dringlichen Weıse. Auch jeder xut protestantische eser 1rd
VOoOxh dem WarhıienNn patrıotischen mpiüinden KB das durch das
>>  f uch hindurchgeht selbst Wäal J2 auch ohne Z weifel zut
deutsch-patrıotisch gesinnt), angenehm berührt, diese Schrift,
dıe auf Grund der iın den etzten Jahren vorgeschrıttenen Leıbniz-
forschung eine monographische Würdigung des gyroisen annes
bıetet, mit ungestörtem Interesse KEnde lesen und siıch freuen,
W1e hler miıt dem Bılde einNes Gelehrtenlebens e1n Stück deutscher
Kulturgeschichte gezeichnet 1Trd. Im einzelnen möchte ich
HUr zweıerTleı aussetzen, wodurch indes das (GAesamturteil In keiner
Weıise beeindlufst 1rd. Kınmal dıe zahlreichen A  ildungen
stehen oft Nur 1n Sanz aufserlichem Zusammenhange miıt dem
ext. Sodann dıe Bemerkung, dafs die deutschen Mathematiker
heute noch nıcht wissen, „dals einer der grölsten Entdecker
autf dem Gebiete ihrer Wissenschaft yeWESCH ist. Nur dıe Kr-
indung des Divisionszeichens weiıls Nanl ıh zuzuschreiben ®®, trıfft,
soweıt me1ıne persönlıchen Erfahrungen reichen, durchaus nıcht

Dietterle.
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D Bohrmann, Dr. eor£z, Sp1In0zas ellung
ZU elıgıon 1ne Untersuchung auft der Grundlage des theolo-
gisch-politischen TYTaktats einem Anhang SpP1In0za ın KEng-
and (1670—1750). Giefsen: Alfr. Töpelmann, 1914 IL, S4
2,40 tudıen ZULC GAeschichte des Nneueren Protestantis-
MUS, herausgeg. VONn Hoffmann Ü, Zscharnack.
Eines der meistumstrıittenen Probleme der Spinozaforschung ist,
dıe Frage nach der ellung Sp.S ZUT (Offenbarungs-)Religion.
Zu einer Lösung desselben und AUSs den scheinbaren Wiıder-
sprüchen, dıe sıch bel dem Philosophen selbst finden, kommt Nan

darauf zielt B.s Arbeit hın heraus, ennn Man die Frage
vornehmlich 1mM Zusammenhange mıt dem theol. - polıt Traktat
untersucht. Kıne solche Untersuchung hılft AUS dem Wirrwarr der
Meinungen über Sp heraus und darüber hinweg, dafs leıder keine
siıchere geschichtliche Tradıtion über Sp.s persönlıche Stellung
ZUU1 Christentum vorlıegt. g1ibt demgemäls zunächst eine Hr-
klärung und Analyse des Traktats, die allerdings der Dis-
krepanz mıt den übrıgen Schriften des Philosophen und WE  ia  6n
der vielen Unausgeglıchenheiten und Wiıdersprüche 1m Traktat
elbst, sehr schwierig 1st. Freudenthal, dessen Untersuchungen

sehr hoch ewerte und der Yanz richtig den Traktat A p_
lıtische Tendenzschrift bezeichnet, g1b% für den theologischen 61
des Traktats keine gyanz umfassende Antwort; auch dıe ese

Gebhardts ist unzulänglıch kommt dem esultat, dals
UUr die Annahme einer Harmonisierungstendenz den theologıschen
eil des Traktats verstehen un riıchtie erklären Das
OTLY des Denkers ist Akkommodation jeden Preis. Der ftheo-
logische 'Teil des Traktats ist; 10 oratıo DIO domo, durch dıe
Sp auch der Herausgabe seiner dıe Wege bahnen ll

analysıert den raktat In der Weise, dafs Sp.S edanken
iın sehr gyut gelungener und übersichtlicher Weiıse ıIn

stematıischer Gruppjerung vorführt. Diese ÄAnalyse geschieht 1n
der propädeutischen Absıcht, auf Grund und nach Abschlufs
derselben die Kernfrage rheben können Wıe ist Sp.S Stel-
ung ZULI Relıgiıon ? S]e ist 1n dem Sınne beantworten: Er
kann keın überzeugter Christ SCOWESCH S81N. Seine eligıon ist
UUr die Vernunftreligion ; ordnet iıhr nicht DUr dıe Offen-
barungsreligion unter , ondern lehnt die letztere 1m Grunde für
seine Person rundweg ab (Dieses Urteil ırd auch nıcht SO-
andert Uurc die eigentümliche ellung Sp-S ZUr Person nıstl.
S1e hat keine Realität, wennschon der Philosoph ıhr nıcht Sanz
se1ne Anerkennung versagt, einmal ihres sıttlıchen ehaltes,
sodann iıhrer praktischen Nützlichkeit und Verwendbarkei
für die grofse Menge Kür diese ist J1@e das, W2S dıe Vernunifit-
religı0n für die 1te ist, aAber allerdings eın vollkommenes uınd
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notwendiges urroga 108 rgebn1s stimmt miıt dem überein,
WwW2S WIr SONST (insbesondere AUS der Kthık und der Kordan Ver-
handelıng) ber Sp Wwissen. Mıthın siınd „ die gygesamten Lebens-
aulserungen des Holländers über diesen Punkt eine in aıch S0-
schlossene und psychologisch durchaus verständliche Einheit“.

ursprünglıch dıe Absıicht, den Kınldluls des Taktats auf
den englıschen Deismus nachzuweisen ; haft a.Der diesen lan
aufgeben müssen, eil e1n olcher de AaCiTO nıcht nachzuweısen
WAar. Kr geht dafür In eınem „Anhang “ der rage nach, W180
iM allgemeınen Sp dıe Kngländer beeindlufst hat, und ze1g2T, dafs
bei dıesen beinahe für die Z.e1% e1nes Jahrhunderts fast
UUr erklärte Gegner en sınd, SÜ enburg, udwor enry
More, letzterer besonders 1ig und verständnislos. Die gelıstigen
YFührer 1n England lgnorieren insbesondere den Traktat zu%
WwWIe .NZ. aran äandern auch nıchts dıe Übersetzungen dessel-
ben 1ns Englische. Diıe Meinung, dafs Shaftesbury VON Sp be-
einfÄufst Sel, ist Ig John Toland, der > gyründlıcher studıert

eiterehat, neigt ıhm hın, kritisiert ihn aber eingehend.
G(G(eEgNeTr erstehen dem „ Atheisten * ın Samuel Clarke, SIr Rıchard
Blackmore, James eterson , Brampton (+urdon. erkeley hat

Humeıhn studiert, urteilt aber nıcht anders a {S seıne Landslente.
geht Nur einmal auf iıhn e1N, ıhn abzuweısen. Kın besonders
acharfer Angrif erfolgte durch Andreas Michael Kamsay Also
das englısche Denken 1st 1m und Jahrhundert seinen
Weg unabhängig von Sp egansech, erst qlg In Deutschland miıt
den landläufigen Urteilen über den groisen Denker aufgeräumt wurde,
begann zuch ın England eın vertjieftes SpInozastudium. Dıe
Spinozaforscher werden dieser solıden Arbeit Bıs nıcht VOI-

übergehen können, ohne sich eingehend mıt ihr AUseEINANderTZU-
setzen. 310 haft mır VOoOxh den INdTUC. bestätigt, in dem
mich auch dıie verschliedensten Widersprüche 1n den erken Sp.S
selbst und die abweıchenden Meinungen vieler se1ner Kritiker
bısher nıcht 1ırre machen konnten, dafs diese Widersprüche letzt-
ıch HUr scheinbare sınd und dafls insbesondere , Was Se1in relı-
10808 Denken betrıfft , dieser Mann stets und berall sıch alg
G1n durchaus konsequenter Denker erweist, der sıch ZWarLr auch
freundlıch über das Christentum ausspricht, WO in der ıhm
sympathıschen 0rm vertreten wird, der aber diesem selbst INnner-
lıch fremd geblieben 1st An ıhn heranzukommen ist TEe1N1C. sehr
schwer, e1l gerade ıhm (und das hebt auch genügend her-
Vor) eine vorsichtige Diplomatıe VvoTrT em geboten War.

Dietterle.


